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Amerikaniſcher General Johnſon: 


„30 lde Aölchnend antworten!“ | 


Ni eringes Auffehen haben in der amerikaniſchen 
83 en des amerikaniſchen Generals 
Johnſon erregt, der im Weltkrieg in den Vereinigten 
Staaten die allgemeine Wehrpflicht organifiert hatte und im 
Jahre 1933 die amerikaniſche Planwirtſchaft einrichten follte, 
aber nach einem Zerwürfnis mit Rooſevelt zurücktrat. 
Johnſon ſchreibt in einem Artikel in den „Scripps 
Howard“⸗Blätter u. a. folgendes: 

Der deutſche Widerſtand im Jahre 1918 wurde haupt⸗ 
ſächlich durch das Auftreten Wil ſons gebrochen. Deutſch⸗ 
land hätte ſonſt weiterkämpfen uno vielleicht ſiegen können. 
Allein Wilſon verſprach einen Frieden ohne alle Sank⸗ 
tionen. Deutſchland legte daher die Waffen nieder, ging nach 
Verſailles und wurde dort plötzlich, nachbem es ent⸗ 
waffnet war, gezwungen, einen Frieden anzunehmen, 
unter dem es nicht leben konnte, und der die Ver⸗ 
klovung von 60 Millionen Menſchan bedeutet 
hätte. Wilſon nahm für Amerika nichts, aber England und 
Frankreich übten einen ſchmäh lichen Verrat. Wilſon 
nahm viel zu leicht das Verſailler Diktat hin und ließ Eng⸗ 
lond und Frankreich von den deutſchen Beſitzungen 
nehmen, was ſie wollten. Er ließ das Reich von 
einem ſtählernen Wall der Entente einkre iſen und ihm 
einen unmöglichen Tribut von unbestimmter Dauer 
aufbürden, weil er möglicherweiſe darauf baute, daß eine 
neue Ara der Vernunft und Mäßigung durch die Genfer 
Liga zum Schutz Deutſchlands bold wirkſam werden würde. 

Aber auch dieſe Rechnung ſchlug fehl, weil ſich die Ver⸗ 
einigten Staaten weigerten, der Genfer Liga beizutreten, und 
dieſe bereits durch dieſen Umſtand eine einſeitige Ein⸗ 
richtung wurde, die nach dem barbariſchen Ruf „Vae vietis“ 
(„Wehe den Beſiegten“) zu arbeiten begann. Die deutſchen 
Kolonien waren geraubt, das deutſche Land zerſtückalt zue 
deutſche induſtrielle Einheit zerſtört und die natürlichen 
deutſchen Nationalziele anſcheinend für immer verſchüttet. 
Deutſchland hat ſich immer wieder in feiner Hilfloſig⸗ 
keit an die Welt um eine Erlöſung aus dieſem 
Zuſtand gewandt. Da es aber keine Macht hatte, wurde es 
nicht gehört. In Verzweiflung begann es endlich auf⸗ 
zurüſten, in der Annahme, daß es bei militäriſcher 
Porität vielleicht beſſer Gehör finden würde. Dieſe über- 
legung erwies ſich als richtig. Einzig und allein, weil 
Deutſchland ſich Werkzeug der Macht ſchmiedete, 
ſanden ſich nun England und Frankreich bereit, ſich langſam 
on den Gedanken einer gerechten Löſung zu gewöhnen. 
Aber jetzt, zum erſten Mal ſeit Verſailles, miſchte ſich 
Amerika in die Entwicklung ein! Es meldete ſich jenes 
Amerika, von dem die Welt glaubte, daß es während der 
longen Jahre der deutſchen Ohnmacht und des bitteren 
Leides durch die Monroe⸗Doktrin zur Gleichgültigkeit ge⸗ 
zwungen worden ſei, weil dieſes Geſetz eine Einmiſchung 
Amerikas in Europa und Europas in ar en, 

” kann daher“, jo erklärt Johnſon ganz oſſen, 
i bee warum die Vereinigten Staaten, die ſich in 
den Zeiten der Not nicht um Deutſchland gekümmert 1 
jetzt plötzlich Stellung nehmen, und zwar nicht für, fom er 
gegen das Reich. Deutſchland kann nicht DEREN 32 
es das einzige Hilfsmittel aufgeben ſoll, 7 
ihm Gehör verſchafft. Dazu kommt noch, daß 3 
ſelbſt gar nichts verſpricht. Sein Brief on 
nicht einmal eine Andeutung, daß die Ungerech FA 9 
keiten, die von dem Verſailler Diktat noch übrig 
geblieben ſeien, Sefeitigt würden, oder daß man den a 
ſatz des Selbſtbeſtimmungs rechtes der Völker 
zu verwirklichen die Abſicht habe.“ 

Aus alledem zieht General Johnſon den Schluß, daß er, 
wenn er an Hitlers Stelle wäre, eine ablehnende 
Antwort auf die Botſchaft des Präſidenten erteilen würde. 


Nerven! 8 
Ein „geheimnisvolles“ A⸗Boot, 
das ein gewöhnliches Fiſcherboot war. 


In großer Aufmachung berichtete die amerikaniſche 
Nachrichtenagentur „United Preß“ von einem „geheim⸗ 
nis vollen Unterſeeboot“, das an der kanadi⸗ 
ſchen Küſte geſichtet wurde. Ein engliſcher Frachtdampfer 
und zwei Lotſen der Hafenanlagen von Halifax wollen die⸗ 
ſes U-Boot unbekannter Herkunft geſehen haben, worauf 
zwei Torpedobootszerſtörer und zwei Minenſucher den Auf⸗ 
trag erhielten, ſich nach jenem geheimnisvollen U-Boot auf 
die Suche zu machen. Abgeſehen davon erhielt die kanadiſche 
Flotte den Befehl, die Einfahrten zu allen kanadiſchen 
Häfen mit rieſigen u⸗Boot⸗Netzen abzuſperren. Der 
Befehl wurde unverzüglich ausgeführt. Wie nun aber von 
derſelben „United Preß“, die dieſe Schauermeldung in die 
Welt geſetzt hat, zugeſtanden werden muß, handelte es ſich 
bei jenem „geheimnisvollen U⸗Boot“ um ein... harm⸗ 
loſes Fiſcherboot! Der kanadiſche Verteidigungs⸗ 
miniſter gab ſelbſt eine Erklärung ab, in der er mitteilte, 
daß von dem Kapitän eines 17 Meter langen Fiſcherbootes 
die Meldung vorliege, wonach um die gleiche Zeit und am 
gleichen Ort, da man das „Unterſeeboot“ geſehen haben 
wollte, ſein Fiſcherbobt gelegen habe. 


„Volen und Danzig: 2 den Ausgabeſtellen urn 
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Votſchafter Henderſon kehrt mit neuen Inſtruktionen 


Berlin, 25. April. (PAT) Am Montag vormittag 
9 Uhr iſt der Britiſche Botſchafter in Berlin Sir Neville 
Henderſon auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. Seine 
Rückkehr bildete den Gegenſtand einer Interpellation des 
oppoſitionellen Abgeordneten Major Attlee im Unter⸗ 
haus. Der Premierminiſter erklärte im Hinblick auf die 
zahlreichen im Zuſammenhang mit dieſer Rückkehr aufge⸗ 
tauchten Gerüchte, daß ihr keine beſondere Beden- 
tung zukäme. Henderſon, der zur Berichterſtattung nach 
London gerufen worden war, habe nach der Abgabe ſeines 
Berichts einen kurzen Urlaub erhalten, der nach Oſtern 
abgelaufen ſei. Nun nehme er im normalen Lauf der Dinge 
ſeine Tätigkeit wieder auf. Immerhin konnte Chamberlain 
es ſich nicht verſagen, zahlreiche Frager mit der Auskunft 
zu vertröſten, daß die Rückkehr Henderſons keine Aner⸗ 
kennung des Protektorats des Reiches über 
Böhmen und Mähren bedeute. 

Aus maßgebender Quelle wird mitgeteilt, daß Sir 
Neville Henderſon nach Berlin mit der Weiſung zurück⸗ 
gekehrt ſei, unverzüglich eine Begegnung mit Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop und ſoweit möglich mit 
Reichskanzler Hitler ſowie mit Generalfeldmarſchall 
Der Britiſche Botſchafter ſoll 
bei dieſer Gelegenheit in entſchiedener und ausdrücklicher 
Weiſe betonen, daß Großbritannien vollkommen die Ini⸗ 
tiative des Präſidenten Rooſevelt unter⸗ 


ſtütz e, der es die größte Bedeutung beimeſſe, und daß die 


Britiſche Regierung es bedauern würde, ſollte die Reichs⸗ 
regierung dieſe Initiative negativ beantworten. (Daß 
Großbritannien die Botſchaft Rooſevelts inſpiriert und be⸗ 


grüßt hat, braucht gewiß kein Britiſcher Botſchafter zu be⸗ 
tonen. 
die internationale Spannung erhöhen und könnte fatale 


Berlin dürfte im Bilde ſein. D. R.) Dies. wü 


Folgen haben. Die Regierung Großbritanniens ſei, jo foll 


Henderſon erklären, jeden Augenblick bereit, mit Deutſch⸗ 


land Beſprechungen auf der von Präſident Rooſevelt 
aufgezeigten Plattform aufzunehmen, von dem Standpunkt 
ausgehend, daß auf dieſer Plattform die gerechtfertigten 
Aer Deutſchlands nicht umgangen werden könnten. 
Inzwiſchen aber habe ſich Großbritannien infolge der inter⸗ 
nationalen Spannung, die die Folge der militäriſchen Be⸗ 
ſetzung der Tſchechoſlowakei durch Deutſchland ſei, und in 
Anbetracht der Konſequenzen, welche die Britiſche Regie⸗ 
rung aus dieſer Lage für die Frage der Verteidigung des 
Friedens habe ziehen müſſen, ſich gezwungen geſehen, eine 
Art militäriſchen Zwangsdienſt einzuführen, um 
ſeine Armee zu ſtärken. Dieſe Maßnahmen, ebenſo wie das 
ganze Rüſtungsprogramm der Britiſchen Regierung hätten 
einen ausgeſprochen defenſiven () Charakter, was Bot⸗ 
ſchafter Henderſon mit Nachdruck erklären ſoll. Die Politik 
der Britiſchen Regierung, die darauf abziele, mit allen 
Mitteln den Frieden aufrecht zu erhalten, ſollte daher nicht 
dahin ausgelegt werden, als ob ſie beabſichtige, Deutſchland 
{ i (Der „Obſerver“ hat ſich ganz unverhüllt zu 
dieſer Einkreiſung bekannt! D. R.) 

i In britiſchen maßgebenden Kreiſen wird betont, daß 
die Henderſon mitgegebene Inſtruktion nicht als ein 
neues Friedensangebot ſondern als eine War⸗ 
nung (), beſonders vor der bevorſtehenden Rede des 
Kanzlers Hitler gedacht ſei. Der Britiſche Botſchafter in 
Paris Sir Erik Phipps ſei im Auftrage ſeiner Regie⸗ 
rung bei der Franzöſiſchen Regierung vorſtellig geworden, 
wobei er die Beweggründe des britiſchen Schrittes und den 
Inhalt der Henderſon erteilten Inſtruktionen dargelegt und 
die Franzöſiſche Regierung gebeten habe, ſich der britiſchen 
Aktion anzuſchließen und dieſe Initiative dadurch zu unter⸗ 
ſtützen, daß fie analoge Inſtruktionen dem Botſchafter Co u⸗ 
londre erteilt. 


FFC 
Prozeß nach 5 Jahren d 
wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung 

Vor dem Bezirksgericht in Gueſen hatten ſich am geſtri⸗ 
gen Montag wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung zu 
verantworten: Giſela Dittmann, Gneſen, Lore 
Schröter, Gneſen, Klaus Hoffmeyer, Schwerſenz, 
Frau Menzel geb. Frank, Arthur Dittmann, 
Günther Warm und Karl Labitzke. Die Genann⸗ 
ten hatten im Jahre 1934, als Minderjährige, ohne im Be⸗ 
ſitz eines rechtmäßigen Paſſes zu ſein, eine Reiſe nach 
Deutſchland angetreten. Die beiden Erſtgenannten waren 
außerdem noch mehrfach im Ausland geweſen. 

Sämtliche Angeklagten wurden zu Arreſt⸗Strafen 
verurteilt, die mit Ausnahme von Giſela Dittmann und 
Lore Schröter durch die Amneſtie als getilgt erachtet 
wurden. Giſela Dittmann und Lore Schröter wurden zu 
ſechs bezw. fünf Wochen Arreſt und Geld⸗ 
ftrafe verurteilt. . 


nach Berlin zurück! 


Die Warſchauer Preſſe, 


die am Montag die Einführung der allgemeinen 
Dienſtpflicht in England als bereits feſtſtehend 
angekündigt hatte, iſt von dem Zögern der Engliſchen Re⸗ 
gierung, einen feſten Entſchluß zu faſſen, tief enttäuſcht. 
„London ſcheut vor dem Entſchluß zurück“ überſchreibt das 
Regierungsblatt „Expreß Porannn“ ſeinen Londoner Be⸗ 
richt. Entgegen den Ankündigungen und Erwartungen 
habe das engliſche Kabinett keinen Beſchluß über die Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht gefaßt. Es ſei zu ver⸗ 
muten, daß man ſich nicht zur Einführung einer Militär⸗ 
pflicht im ganzen Umfange entſchließen werde, ſondern 
irgendeinen Mittelweg ſuche. Nicht ohne einen weite⸗ 
ren Unterton werden die Worte Churchills hervor- 
gehoben: „Wir erteilen Garantien, haben aber 
keine Armeel“ Beſonders wird auf die Haltung der 
engliſchen Arbeitspartei hingewieſen, die ſich immer noch 
der Wehrpflicht widerſetze. 
Attlee im „Star“ wird zitiert, in dem der Führer der 
engliſchen Oppoſition ſich ganz entſchieden gegen jeden 
Zwang zum Militärdienſt ausſpricht. 0 

Gleichzeitig wird aus den Ergebniſſen der Beſprech⸗ 
ungen in Venedig der Schluß gezogen, daß die Weſt⸗ 
mächte auf dem Balkan ihr Ziel nicht erreicht haben. Der 
Londoner Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ kommt 
auf Grund der in London herrſchenden Anſichten zu dem 
Schluß, daß in dem Balkan⸗Wettlauf der weſtlichen Diplo⸗ 
matie mit der Diplomatie der Achſe dieſe den Erfolg davon⸗ 
getragen habe. 

Por „Exvreß Poranny“ bringt an erſter Stelle die Mel⸗ 


dung uber die Rückkehr des engliſchen ee dender⸗ 
ſon nach Berlin und verſieht ſie mit der bezeichnenden 


berſchrift: „England bereit zu Abmachungen 
it Deutſchland!“ 


Auch Frankreichs Botſchafter fährt zurück. 


Paris, 25. April. (PAT) Der Franzöſiſche Botſchafter 
in Berlin Coulondre kehrt am Dienstag abend auf 
ſeinen Poſten zurück. Bekanntlich wurde Coulondre nach 
der Beſetzung Prags durch die deutſchen Truppen zur Be⸗ 
richterſtattung nach Paris berufen, worauf er beur⸗ 
laubt wurde. 


Lord Perth hat Rom verlaſſen. 


Nom, 25. April. (PAT) Der ehemalige Botſchafter 
Großbritanniens in Rom Lord Perth hat am Montag 
Rom verlaſſen, um ſich nach England zu begeben. Lord 
Perth, der die Altersgrenze bereits erreicht hat, gibt den 
diplomatiſchen Dienſt auf. Vor ſeiner Aufnahme in das 
Oberhaus und der gleichzeitig erfolgenden Ernennung zum 
Botſchafter in Rom war Lord Perth als Sir Eric 
Drummond Generalſekretär des Völkerbundes in Genf. 
Zu ſeinem Nachfolger auf dem Poſten des Botſchafters in 
Rom wurde Sir Percy Lorraine ernannt. 


Marinkowitſch flog nach Berlin. 
Jugoflawien und die Achſenmächte. 


Belgrad, 25. April. (Eigene Meldung.) Der 
jugoſlawiſche Außenminiſter Dr. A. Marinkowitſch 
iſt am Dienstag mittag mit der fahrplaumäßigen Luft⸗ 
hanſa⸗Maſchine nach Berlin geflogen, um einer Ein⸗ 
ladung des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop 
Folge zu leiſten. Er wird begleitet von ſeinem Kabinetts⸗ 
chef Schetſcherowitſch und von dem Deutſchen Geſandten 
von Heeren. N 

Die Belgrader „Politika“ verweiſt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang auf jenen Teil der Venediger Schluß⸗⸗ 
verlautbarung, in dem über die Verbeſſerung der 
ungariſch⸗jugoſlawiſchen Beziehungen die Rede iſt und be⸗ 
tont, daß die Achſenmächte jede Konſolidierung der Be⸗ 
ziehungen der mit ihnen befreundeten und benachbarten 
Staaten unterſtützten. Auf deutſcher Seite begrüße man 
allgemein die Selbſtändigkeit der jugoſlawiſchen Außen⸗ 
politik und betone beſonders, daß alle Probleme am beſten 
von den direkt berührten Ländern gelöſt würden. 

Das Blatt „Novoſti“ ſagt zur Berliner Reiſe des 
jugoſlawiſchen Außenminiſters Marinkowitſch, daß 


dieſer Beſuch in der Reichshauptſtadt im Zeichen der Kon⸗ 


ſolidierung der außenpolitiſchen Lage Jugoflawiens ſtehe 
und den ſeitherigen Kurs bekräftigen werde, der das 
einzige Ziel verfolge, Jugoſlawien den Frie⸗ 
den zu bewahren, damit es im Innern ruhig ſein⸗ 
Arbeit für eine beſſere Zukunft fortſetzen könne. 


Ende Mai 
verlaſſen die Freiwilligen Spanien. 
Paris, 25. April. (PAT) Aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt der „Matin“ in einem Telegramm aus Hendaye, daß 
Marſchall Pétarn von dem ſpaniſchen Außenminiſter 
Verſicherungen erhalten habe, nach denen: 1. die Sieges⸗ 


Ein Aufſatz des Abgeordneten 


. 


De Roſſi las: „. 


zarade in Madrid am 15. Mai ſtattfinden wird, 2. alle 
italieniſchen und deutſchen Freiwilligen Spanien Ende Mai 
verlaſſen werden, 3. General Franco die größte Be⸗ 
deutung der Aufrechterhaltung von freundſchaftlichen 
Beziehungen mit Frankreich beimeſſe, und ſich für 
den Fall eines „Angriffs“ an die Mächte der Achſe Rom 
Berlin als nicht gebunden betrachte. (Wie ſollten auch die 
Achſenmächte auf den Gedanken kommen, das nationale 
Spanien „anzugreiſen“, zu deſſen Befreiung ſie mit großen 
Opfern weſentlich beigetragen e D. R.) 


Engliſche Siottenmanöber im Mittelmeer. 
Die britiſche Heimatflotte wird zuſammengezogen. 

London, 25. April. (DNB) Wie amtlich bekanntgege⸗ 
ben wird, wird die engliſche Mittelmeerflotte, die 
am geſtrigen Sonntag Malta verlaſſen hat, zunächſt 
Häfen in Griechenland, Cypern, Paläſtina und Agypten an⸗ 
laufen und dann Manöver im öſtlichen Mittel ⸗ 
meer abhalten. 

Die britiſche Heimatflotte wird, wie amtlich 
bekanntgegeben wird, am 28. und 29. April in Portland 
zuſammengezogen werden. Einige Teile der Flotte 
werden an der Abfahrt des Königs und der Künigin auf der 
„Repulſe“ nach Kanada teilnehmen. In der Folgezeit 
ſoll die Flotte „das übliche Übungsſchießen“ bei Portland 
veranſtalten. 


Sowjetflotte im Manöver. 


Wie „Europa⸗Preß“ aus Helſinki erfährt, haben zum 
Wochenende die großen Frühjahrs manöver der 
Roten Flotte in der Oſtſee ihren Anfang genommen. 
Die Übung ſteht unter der Leitung des Admirals Lef⸗ 
tſchenko und des Marineſtabschefs Galler, die ſich an 
Bord des Schlachtſchiffes „Marat“ befinden. 

An den Manövern nehmen u. a. eine große Anzahl 
U-Boote und ein Flugzeugmutterſchiff teil, die bei Kron⸗ 
ſtadt ſtationiert wurden. Auch die Küftenbatterien von 
Erb und Leningrad find in das Manöver einbezogen 
worden 


Griechenland wahrt ſeine Unverſehrtheit. 


Die halbamtliche italieniſche Nachrichten⸗Agentur „Agen⸗ 
zia Stefani“ veröffentlicht eine Mitteilung der Griechiſchen 
Geſandtſchaft in Rom, die Bezug nimmt auf eine Iſtan⸗ 
buler Meldung, in der die angebliche Möglichkeit der A b⸗ 
tretung griechiſchen Gebietes an andere Län⸗ 
der angedeutet wurde. Nach einer Mitteilung der „Agence 
Athenes“ ſei dieſe Meldung völlig aus der Luft ge⸗ 
griffen. Griechenland ſei keinesfalls bereit, von ſeiner 
bekannten Einſtellung abzugehen, die abſolut und kategoriſch 
alles ausſchließe, was auch nur im entfernteſten ſeine 
lerritoriale Integrität betreffen könnte. 


Potemkin fährt nach Ankara. 
Nührigkeit der ſowietruſſiſchen Diplomatie. 

Moskau, 25. April. (PAT) Wie der Korreſpondent 
der Polniſchen Telegraphen-Agentur aus halbamtlichen 
Quellen erfährt, iſt der Stellvertretende Volkskommiſſar 
für Außeres Potemkin am Montag in beſonderer Miſ⸗ 
ſion nach Ankara abgereiſt. 

Der Sowjetbotſchafter in Berlin Mer kalow wurde 
zur Berichterſtattung nach Moskau befohlen. In Berliner 
diplomatiſchen Kreiſen wird feſtgeſtellt, daß die Reiſe Mer⸗ 
kalows nach Moskau im Zuſammenhange ſtehe mit der An⸗ 
weſenheit des Ruſſiſchen Botſchafters in London Majſky, 
wie überhaupt mit den engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Berband- 
lungen. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zieht aus den 
Stimmungen, die in den ſowjetruſſiſchen Kreiſen herrſchen, 
den Schluß, daß London die Vorſchläge Mos ⸗ 
kaus annehmen werde, und daß im Mai ein eng⸗ 
liſch⸗ſowjetruſſſiſcher Hilfspakt auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit abgeſchloſſen werden dürfte. 


Wettervorausſage: 


Beränderlid. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles veränderliches Wetter an. 


Ein Gang durch die Katalomben. 


Die unterirdiſchen Zufluchtsſtätten 
der erſten Chriſten 


(Sonderbericht er „Deutſchen Rundſchau 
n Polen“) 


Rom, Ende April 1939. 
An einem Sommerabend des Jahres 1854 ſaß der 


römiſche Archäologe G. B. de Roſſi in einer, nahe der Via 


Appia, mitten in der Campagna gelegenen Oſteria und er⸗ 
labte ſich an einem kühlen Trunke. Der Tiſch, an dem er 
ſaß, war ein Weinfaß, und dieſes Faß war durch ein altes 
Stück Marmor geſtützt — durch eine jener alten, zerbroche⸗ 
nen Marmortafeln, deren man in der Umgebung Roms noch 
heute ſo viele findet. Signor de Roſſi, der, wie geſagt, 
Archäologe war, pflegte ſich auch in Ruhe- und Mußeſtunden 
alte Marmortafeln genauer als andere Leute anzuſehen. 
Er tat es auch diesmal und — ſtutzte. Die zerbrochene 
Marmortafel wies einen Teil einer alten Inſchrift auf. 
nelius Martyr“. Das konnte — rekon⸗ 
ſtruiert — natürlich nur „Cornelius Martyr“ heißen, und 
dieſes Stück Marmor ſtellte — das war dem Archäologen 
klar — nichts anderes als den Marmordeckel vom Grabe des 
im 3. nachchriſtlichen Jahrhundert den Märtyrertod ge⸗ 
ſtorbenen Papſtes Cornelius dar. De Roſſi teilte ſeine 
Entdeckung ſofort dem damals regierenden Papſt Pius IX. 
mit und bat dieſen, hier Ausgrabungen vornehmen zu 
dürfen, da er feſt davon überzeugt wäre, daß ſich an dieſer 
Stelle die unterirdiſchen Gräber der frühchriſtlichen Päpſte 


und Märtyrer befinden müßten. Pins IX. nannte den auf⸗ 


geregten und, wie es ihm ſchien, überenthuſiaſtiſchen Archäo⸗ 


logen einen „Sognatore“, einen Träumer, doch gewährte er 
ihm trotzdem die erbetene Erlaubnis. Roſſi machte ſich ſo⸗ 


fort mit Feuereifer an die Ausgrabungen. Der Erfolg 


übertraf alle Erwartungen: er entdeckte die ſeit vielen Jahr⸗ 


hunderten verſchüttet geweſene wichtigſte Katakombe Roms, 


diejenige des Hl. Calliſtus, in der faſt ſämtliche Päpſte des 
2. und 3. Jahrhunderts begraben waren. 
nun perſönlich, 


Pius IX. erſchien 
um ſich die neu entdeckte Katakombe an⸗ 
zuſehen. Und es war für den braven Roſſi ein denkwürdiger 
Augenblick ſeines Lebens, als er den Papſt in die unter⸗ 
irdiſche Krupta führte und dem erſtaunt die Augen auf⸗ 
reißenden Pins IX. ſagte: „Hier, Heiliger Vater, habt 95 


Miniſter de Monzie bei Oberſt Beck. 


Warſchau, 25. April. (PAT) Am Montag trug ſich der 
augenblicklich in Warſchau weilende franzöſiſche Miniſter 
für öffentliche Arbeiten de Monzie in das Audienzbuch 
des Staatspräſidenten und- des Marſchalls Smigty⸗ 
Rydz ein und ſtattete dem Miniſterpräſidenten General 
Stawoj⸗Skladkowſki, dem Stellvertretenden Miniſter⸗ 
präſidenten K wi atkowſki und dem Außenminiſter Beck 
Beſuche ab. Vormittags 10 Uhr legte der franzöſiſche Gaſt 
am Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder, 
und um 13.30 Uhr wurde er vom Verkehrsminiſter Ulrych 
mit einem Frühſtück empfangen. 

Wie der „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ 
ergänzend mitteilt, hatte Miniſter de Monzie mit Miniſter 
Beck zwei Konferenzen, von denen die erſte am 
Sonnabend ſtattfand und 1½ Stunden dauerte. Das zweite 
Mal konferierte der franzöſiſche Miniſter mit dem polni⸗ 
ſchen Außenminiſter am Montag. Zu den beiden Konferen⸗ 
zen wurden Zeugen nicht hinzugezogen, das Krakauer Blatt 
nimmt aber an, daß die Konferenzen keine beſonde⸗ 
ren Probleme betroffen, ſondern einen allgemeineren 
Charakter gehabt hätten. Erſt während des Beſuchs des 
Miniſters Beck in Paris, der wahrſcheinlich früher 
erfolgen werde, als dies angenommen wird, würden ein⸗ 
gehendere Probleme berührt werden. 

Eine lebhafte Tätigkeit ſei dagegen auf dem Gebiet der 
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen und Frankreich ent⸗ 
faltet worden. Miniſter de Monzie habe darüber wiederholt 
mit dem Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für Induſtrie 
und Handel Adam Roſe konferiert. 
hätten eine bedeutende Belebung des polniſch⸗franzöſiſchen 
Warenaustauſches, die Erweiterung der Kontingente ſowie 
die Beſeitigung der Hinderniſſe zum Ziel ge⸗ 
habt, welche die Entwicklung der polniſch⸗franzöſiſchen 
Handelsbeziehungen hemmen. 

Miniſter de Monzie wurde mit dem Großband des 
Polonia Restituta - Ordens ausgezeichnet, ſein Kabinetts⸗ 
chef Gaſton Martin erhielt die Abzeichen dieſes Ordens 
und die anderen Herren der Begleitung des franzöſiſchen 
Miniſters wurden mit dem Offiziers kreuz dekoriert. 
Polniſches Veto gegen den Anſchluß Danzigs. 

Paris, 25. April. (PAT) Die Preſſe veröffentlicht 
ausführliche Berichte über den Aufenthalt des franzöſiſchen 
Miniſters für öffentliche Arbeiten in Polen, wobei betont 
wird, daß de Monzie eine Reihe von Beſprechungen 
hatte. In einem Kommentar zu dieſen Konferenzen ſtellt 
der „Intranſigeant“ feſt, daß die Außenpolitik Polens keine 
Anderung erfahren werde, daß Polen auch weiterhin Gegner 
jeglicher ideologiſcher Blocks ſei und beabſichtige an ſeiner 
Politik des Gleichgewichts zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land feſtzuhalten. Es wolle keines ſeiner Rechte in 
Danzig preisgeben, auch nicht, ſoweit es ſich um die 
Autobahn durch Pommerellen handelt. Der 
„Figaro“ kündigt in einem Telegramm aus Warſchau an, 
daß die Polniſche Regierung noch vor der für den 28. 
April angekündigten Rede Adolf Hitlers noch einmal 
öffentlich ein kategoriſches Veto gegen den An⸗ 
ſchluß der Freien Stadt Danzig an das Reich 
einlegen werde. 


Klees aus Elſaß⸗Lothringen. 

Paris, 25. April. (PA) Die Havas-Agentur berichtet 

Zur Bekämpfung der ſtaatsfeindlichen Propaganda, die 
in verſchiedenen Formen in Frankreich betrieben wird, be⸗ 
ſonders ober in Elſaß⸗Lothringen hat die Franzöſt⸗ 
ſche Regierung in ihrer letzten Miniſterrats⸗Sitzung eine 
Reihe von wichtigen Verordnungen beſchloſſen. Nach 
einer Berichterſtattung des Miniſters Chautemps über 
die Lage in Elſaß⸗Lothringen hat die Regierung beſchloſſen. 
drei Organiſationen aufzulöſen, deren Tätigkeit für die 
nationale Einheit ſchädlich ſei. Es find dies: „Jung⸗ 
mannſchaft“, „Bund Erwin von Stein bach“ und 
„Elſäſſiſcher Volksbildungs verein“. 

In der gleichen Sitzung des Miniſterrates wurden dem 
Staatspräſidenten Zebrun zur Unterzeichnung zwei 
Verordnungen e in welchen ſtrenge Strafen 
für Annahme von Geldmitteln aus dem Auslande vorgeſehen 
ſind, wenn dieſe Geldmittel für ſtaatsfeindliche Propaganda 
in Frankreich dienen. Die zweite Verordnung richtet fich 
gegen jegliche Tätigkeit, die Haß oder Unfrieden unter 


den Traum des Träumers! 
dello sognatore!“ 

Seitdem find die an der Via Appia gelegenen Katalkom⸗ 
ben des Hel. Calliſtus eine der bedeutendften Sehenswür⸗ 
digkeiten der näheren Umgebung Roms. Der kaum 3 Kilo⸗ 
meter lange Weg von den Thermen des Caracalla bis zu 
den Katakomben führt den innerhalb der Stadt gelegenen 
Teil der antiken Via Appia entlang und iſt unbeſchreiblich 
ſchön, intereſſant und lehrreich. Hier iſt das alte, maleriſche, 
romantiſche Rom, dem die Italien Schwärmer fo bittere 
Tränen nachweinen, noch völlig unberührt und lebendig. 
Wir paſſieren eine ganze Reihe bemerkenswerter Denk⸗ 
mäler des Altertums. Zuerſt, linekr Hand — das aus dem 
Jahre 312 v. Chr. ſtammende und 1928 freigelegte Grab der 
Scipionen. Dann, geradeaus — zwei antike römiſche Tore 
gleich nacheinander: der wundervolle Druſusbogen und 
hinter ihm die Porta San Sebaftiano, einſt die alte Porta 
Appia. Noch einen Kilometer weiter, dort, wo die Via Ar⸗ 
deatina abweicht, liegt die kleine Kirche „Domine, quo 
vadis“, erbaut an jener Straßenkreuzung, wo, nach der 
Legende, Petrus, aus Rom dem Martertod entfliehend, 
Chriſtus begegnete. Rechter Hand, wenige Minuten von 
der Quo vadis⸗Kirche entfernt, ſteht die Ruine des Deus 
Rediculus⸗Tempels, der, wie man glaubt, die Stelle bezeich⸗ 
net, bis zu welcher einſt Hannibal zu den Toren Roms vor⸗ 
drang. Alles hiſtoriſcher, hochhiſtoriſcher Boden. In der 
Ferne gewahrt man, dort, wo die Gräberreihen der Via 
Appia beginnen und wo man bereits die Campagna erkennt, 
das impoſante Grabmal der Caecilia Metella. Doch fo weit 
kommen wir heute nicht. Wir halten etwa einen Kilometer 
vorher an. Denn hier, nahe der Kreuzung der Via Appia 
Antica und der Via Appia Pignatelli, liegen dicht bei⸗ 
einander die Eingänge zu den vier intereſſanteſten Katakom⸗ 
ben Roms — zuerſt zur größten, der Katakombe des Hl. 
Calliſtus, und etwas weiter zu denjenigen des Praetexta⸗ 
tus, des Hl. Sebaſtiano und der Domitilla. Und pochenden 
Herzens ſteigen wir nun in das unterirdiſche Reich der 
Gräber hinab. 

Dieſes Hinabſteigen in die Düſternis und Tiefe der 
Katakomben geſchieht unter Begleitumſtänden, die die ganze 

Prozedur mit einer Art feierlichem Schauer erfüllen. Die 
ae ſind meiſtens Mönche. Jeder Beſucher belommt 
eine Kerze in die Hand. Und da die unterirdiſchen Gänge 
äußerſt eng und ſchmal ſind, vermögen die Beſucher ſich in 


Dieſe Beſprechungen 


Ecco, Santo Padre, il sogno ein bang durch die Aalclombenn r e e ee Mon, Sant Pair, u een | ne nut im Sorte ese, f. eg. Sue 


| 


Franzoſen 3 raſſepolitiſchen oder religiöfen Gründen zu 
ſäen beabſichtig 


Polens und Ungarns Fahnen 
auf den Karpaten 


Sonderbericht für die „Deutſche Rundſchau in Polen“.) 
Warſchan, 25. April. 


Am Montag abend hielt in Warſchau der frühere 
ungariſche Innenminiſter de Kozma einen Vortrag über 
das Karpatho⸗ukrainiſche Problem, dem u. a. Staatsſekretär 
Szembek, General Norwid⸗Neuge bauer und 
andere hohe Perſönlichkeiten der polniſchen Wehrmacht und 
Verwaltung beiwohnten. Der Vortragende erinnerte daran, 
daß ſeit dem Jahre 1793 Polen und Ungarn keine gemein- 
ſame Grenze gehabt hätten. Jetzt ſei der Wunſch nach der 
Wiederherſtellung dieſer gemeinſamen Grenze durch den 
Anſchluß der Karpato⸗Ukraine an Ungarn verwirklicht 
worden. Er ſpreche Polen den beſonderen Dank Ungarns 
Ir ſeine Unterſtützung bei Durchführung dieſer Forderung 
au 


Mit der Ukraine, jo ſagte Miniſter de Kogma, habe die 


Karpato⸗Ukraine niemals etwas gemein gehabt. Die 
Ungariſche Regierung kenne keine ukraini⸗ 
ſche Nation, fordern nur Ruthenen. Auch im 
Karpatengebiet ſelbſt habe man niemals etwas von einer 
„ukrainiſchen Idee“ gewußt. Jetzt ſtelle Karpato⸗Ruthenien 
(der Redner ſprach nur von Karpato⸗Ruthenien“) einen 
tntegralen Beſtandteil des Ungariſchen 
Staates dor. Ruthenien beſtehe, aber es gebe keine 
rutheniſch⸗polniſche, ſondern ner eine ungariſch⸗ 
polniſche Grenze. Karpato⸗Ruthenien und feine Be⸗ 
völkerung würden alle Rechte erhalten, die Ungarn ihnen in 
den vergangenen ſchweren Zeiten verſprochen habe: Frei⸗ 
heit der Sprache, der Religion, der Kultur, der Verwaltung 
und der Gerichtsbarkeit ſeien eine Selbſtwerſtändlichkeit. 
Die Einzelheiten würden aber noch feſtgeſetzt. Das Symbol 
der hiſtoriſchen Rolle Karpato⸗Rutheniens ſeien die 
Fahnen Polens und Ungarns, die auf den Höhen 
der Karpaten nebeneinander wehten. 


Vorübergehende Feſtnahme 
eines polniſchen Journaliſten in Danzig. 


Der „Dziennik Poznaüſki“ berichtet: 
Am Sonntag nachmittag wurde auf der Durchfahrt durch 


Danzig der polniſche Journaliſt Edward Piſgezo, der ä 


Danziger Korreſpondent des „Kurier Poznanſki“ aus dem 
Autobus herausgeholt. Agenten des Geſtapo entführten 
Piſzeza. Eine amtliche Mitteilung über dieſen Vorfall wurde 
nicht veröffentlicht, man erteilte ebenfalls keinerlei Infor- 
mationen. Mit der Angelegenheit befaßte ſich der Vertreter 
Polens in Danzig, Miniſter Chodacki. 

Am Montag mittag ſoll, wie das Blatt weiter meldet, 
der polniſche Journaliſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden 


ſein. 

In einem in auſſallendem Tone gehaltenen 
gibt der Kurjer Poznanſki' unter der Überſchrift 
„Großmannsſucht der Danziger Nationolſozialiſten“ eine in 
feinem Sinne gefärbte Schilderung über dieſen Vorfall. 


Die „ feines Korreſpondenten nennt er Groß⸗ 
mannsſucht und Wort 8 im gereizten Tone wörtlich 


€ 
ſtaot ernährt 0 — 5 wenn fie es nur wollte, ihnen die 


Fauſt in einer ſehr empfindlichen Form zeigen 

Zum Schluß bemerkt das als beſonders deutſchfeindlich 
bekannte Blatt, daß ſich die polniſchen Journaliſten eine 
derartige politiſche „Zenſur“ durch die Danziger Behörden 
auf das entſchiedenſte verbitten. Der Polniſche Staat habe 
genügend Mittel für Repreſſalien an der Hand, um für 
den Foll einer Wiederholung derartiger Vorfälle Danzig 
Vernunft zu lehren. 


We yo der Weichſel vom 25. April 1939. 
— 2.86), . + 1,46. (. 21 Warſchau 
+ 1160 5 1200 2. inet + 1.08 (+ orn + 1.24 (+ 1,29 
Fordon + 1,33 (+ 1,30, Culm * 11 98. 1,18, Graudenz + 1.3 
(+ 14, ö c + 158 (4 159) Nieden + 076 (+ 080) 
3 at, 6825 0, 15 (+ 0,91), Einlage ＋ 2,43 (+ 2,39). ae 
TTT ͤ EREENRNERRTRHERIEREN. ZADAR RER RE 8 che ern Klammern die Meldung des Vortages). 


harte 
könnte.“ 


ihnen nur im Gänſemarſch vorwärts zu bewegen. Zuerſt 


geht es eine erleuchtete Kellertreppe hinunter. Doch unten 
angelangt, iſt man ſofort mitten in der Dunkelheit des 


unterirdiſchen Gräberreiches. Das Licht unſerer Kerzen er⸗ 
hellt es nur dürftig. Dem empfindſamen Dickens paffierte, 


als er vor vielen Jahrzehnten die Katakomben beſuchte, das 
Romantikerglück, daß er von einem Mönche geführt wurde, 
„Die nach allen 
Richtungen führenden engen Gänge und Offnungen“, be⸗ 


der „nur ein wildleuchtendes Auge“ hatte. 


richtet der Dichter, „verbunden mit der toten und ſchweren 
Luft, verwiſchten in unſerem Gedächtnis jede Erinnerung 
en den Weg, den wir gekommen waren, und ich konnte nicht 
umhin, mich zu fragen, was, um des Himmels Willen, in 
dieſem unheimlichen Totenreiche mit uns geſchähe, 


von Wahnſinn feine Fackel auslöſchen und zu toben anfan⸗ 


gen würde?“ Wir Menſchen des nüchternen 20. Jahrhun⸗ 


derts beſitzen weder eine fo romantiſche Einbildungsgabe, 
noch begegnen uns ſo „wilde und einäugige Geſellen“, mic 
den Dichtern des vorigen Jahrhunderts. Der Mönch, der 


uns führte, war ein altes gemütliches Väterchen. Seit 
nierzig Jahren bereits, berichtete er, dient er hier als 


Fremdenführer. Und daher kannte er ſich in dem weiten 


Labyrinth dieſer dunklen und unterirdiſchen Gänge gar vor⸗ 
trefflich aus. Ohne ihn wären wir gewiß in den Katakom 


ben verloren geweſen. Die langen, dunklen Gänge ſcheinen 
endlos. Von demjenigen, den man jeweils entlang geht, 
biegen dauernd nach rechts und links weitere Gänge ab. 
Ab und zu führen einige Stufen hinauf oder hinunter, und, 
wenn man dieſen Steintreppen nachgeht, dann erweiſt es 
ſich, daß über und unter uns ebenfalls Katakomben liegen. 
An einigen Stellen, erzählt uns der Mönch, liegen fünf, 
ſechs oder gar ſieben Stockwerke dieſer unterirdiſchen Toten⸗ 
häuſer übereinander. Die Gänge ſind faſt alle in den Fels⸗ 
ſtein gehauen. 
römiſche Tuffſtein. Er hat die Eigenſchaft, Feuchtigkeit zu 
abſorbieren und zu „atmen“. 
komben, trotz ihrer Tiefe, weder feucht noch drückend. Es iſt 


in ihnen auch nicht kalt. Vielmehr herrſcht in ihnen eine 


reine, trockene und milde Luft. Die Gräberniſchen ſind 
rechts und links in den Seitenwänden, ſo wie Betten in 
Schlafwagen oder Kojen in Schiffen, angebracht. 
Gräber wurden einſt entweder mit Marmordeckeln oder 


Seitaufſatz 


falls 
dieſer düſtere einäugige Geſelle in einem plötzlichen Anfall 


Es iſt der berühmte und ausgezeichnete 
Daher iſt es in den Kata- 


Die 


| Daun ſprach der 
dentſcher Statiſtiken“. So habe 


Beifall.) 


Richter Kuleſza gegen den „Dentichen Moloch 
De polniſchen Weſtgrenzen ſollen erweitert werden! 


Zum Abſchluß der Woche des Weſtverbandes, die 
bekanntlich vom 16. bis 28. April dauerte, wurden in vielen 
Städten Weſtpolens ſogenannte Akademien veranſtaltet. 
Auch in Bromberg fand eine derartige Akademie ſtatt. Aus⸗ 
erſehen war für dieſe Veranſtaltung der Raum des Stadt⸗ 
theaters, der nach den Meldungen der Bromberger pol⸗ 
niſchen Preſſe bis zum letzten Platz gefüllt war. Als Ver⸗ 
treter der Behörden waren u. a. anweſend, wie der 
„Dötennik Bydgoſki“ ſchreibt; Staroſt Suſki, Stadtrat 
Menzel, als Vertreter des Stadtpräſidenten, der Vize⸗ 
präſident des Bezirksgerichts Dr. Piziewicez, der 
Direktor des Burggerichts Toczaf und Staatsanwalt 
Maſojada. i 

Der Stellvertretende Vorſitzende des Weſtverbandes, der 
Richter Kuleſza, gedachte zu Beginn dieſer Akademie des 
verſtorbenen Polenführers in Deutſchland, des Propſtes Dr. 
Domonſki, deſſen Andenken von den Anweſenden durch 
Erheben von den Plätzen geehrt wurde. 

Dann hielt Richter Kuleſza eine Rede, in der er darauf 
hinwies, daß ſeine vor einem Jahr gemachten Außerungen 
über die „deutſche Gefahr“ ſich bewahrheitet hätten, 
zumal Hitler feinen Plon, Mitteleuropo zu ſchaffen, 
nerwirklicht habe. 5 

Einem Bericht des „Dziennik Bydgoſki“ zufolge führte 
der Redner dann wörtlich aus: „Der deutſche Moloch hat 
ſeine Klauen auf unſeren Norden und Süden gerichtet. 
Jedoch die Taktik der Überraſchung, die bis dahin bei denen 
Erfolg hatte, die ſich überraſchen ließen, iſt im Falle Polen 
zuſammengebrochen. Gewöhnt an die leichten Erfolge iſt 


dabei eines nicht berechnet worden, und zwar, daß a 


Erobernugsgelüſte und Angriffsaktionen aus der Volksſeele 
unerhörte Vorräte au Energie erzeugen können und dadurch 
eine allen Fremden unbekannte Macht offenbaren. Im Feuer 
des moraliſchen Kampfes, des Kampfes der Nerven ſieht man 
erſt den Wert eines Bürgers, ebenſo wie ſich der Wert des 
Soldaten erſt im Feuer der Flugzenge, Bomben und Gift⸗ 
gaſe zeigt. Wir haben gelernt ſchuell zu denken, aber im 
Intereſſe der eigenen Verteidigung ſchnell zu handeln und 
beſonders ſchnell Entſchlüſſe zu faſſen. Unſere Haltung hat 


Redner non der „Fälſchung 
2 ee eee 
Frick erſt vor kurzer Zeit da gewieſen, daß es in 
Deutſchland 113 000 Polen gebe, während ihre wirkliche Zahl 
1,7 Millionen betrage. Während die Polen in 
Deutſchland um das Minimum ihrer Rechte kämpfen, 
fordern die Deutſchen in Polen ein Maximum au Bor: 
rechten. (Die Deutſchen in Polen verlangen überhaupt kein 
Vorrecht, ſondern nur das ihnen in der Verfaſſung zuge: 
ſprochene Recht! D. N.) Dieſer Satz wurde mit beſon⸗ 
derem Beifall bedacht. Dann wies der Redner 


ſich alſo als ſtark genug erwieſen.“ 


darauf 
bin, daß die Deutſchen über die volniſchen Weſtgebiete irgend 
uden darüber, daß dieſe Gebiete ein ſt⸗ 


Lege 3 
mals dentid) waren, während in Wirklichkeit die polniſche 
Weſtgrenze uoch weit weſtlicher liegt. (Erneut ſtarker 
) Richter Kuleſza kündigt daun einen weiteren 
rückſichtsloſen Kampf des Weſtverbandes „gegen 
die Auswüchſe des deutſchen Elementes“ an 


und ſprach die Hoffnung aus auf einen baldigen Sieg der 


Wahrheit und der Gerechtigkeit, weil das polnif 
Volk feine Miſſion erfüllen, 145 800 ſich alle Meter 
außerhalb der jetzigen Grenzen in Zukunft in 
den Grenzen ines größeren Polen von 
morgen befinden werden. 

Nach einem Hoch auf Polen, den Herrn Staats: 
präſidenten und Marſchall Smigly⸗Ru dz ſprach 
der ehemalige Vizemarſchall des Seim, Senator Jan 
Debiki, der über den Wert der weſtpolniſchen 
Gebiete ſprach. Ihre Bedeutung ſei für Polen un⸗ 
ſchätz bar, beſonders mit Rückſicht auf die bier lebende 
volniſche Bevölkerung, die in ſtäudiger Unruhe und in 
ſtändigem Kampf mit dem Schwert in der Hand die 
heutigen Grenzen erkämpfen mußte, ohne nach Ver⸗ 
trägen und Pakten zu uchen. Hier ſei auch die 
Wiege des Pol iſchen Staates zu Inden, hier ſei 

er Anfang der volniſchen Geſchichte, die in Wirklichkeit 
viel älter ſei als die Geſchichte Roms. 


mit Ziegeln geſchloſſen und vermauert. Doch jetzt ſind ſie 


fait alle offen und leer. 


„In dieſer Katakombe allein“, erzählt uns der uns her⸗ 


umführende Mönch, „gibt es über 300 000 Gräber, und in 


ſämtlichen römiſchen Katakomben zuſammen dürfte die Zahl 
der Gräber gewiß mehr als 3 Millionen betragen.“ Das 
ganz alte, durch die Aurelianiſche Mauer eingeſchloſſene Rom 
iſt von einem faſt ununterbrochenen Ring von Katakomben 
umgeben. Sie befinden ſich alle in Gegenden, wie bei der 
Via Appia, Via Oſtienſis, Via Salaria uſw., die einſt vor 
den Toren Roms lagen. Denn ein bereits im Jahre 450 
n. Chr. erlaſſenes Geſetz verbot, die Toten — mit Ausnahme 
von beſonderen Fällen, wie beiſpielsweiſe beim Tode von 
Veſtalinnen — innerhalb der Stadtmauer zu beſtatten. So 
legte man die Ruheſtätten — griechiſch Coemeteria genannt 
— außerhalb der Stadt, meiſtens zwiſchen dem erſten und 
dritten Meilenſtein, an. Der jetzige Name „Katakomben“ 
ſtammt daher, daß die einzige dieſer Grabſtätten, die im 
Laufe der Jahrhunderte nie zugeſchüttet wurde, diejenige von 
San Sebaſtiano, in der Nähe einer „Catacumba“ genannten 
Gegend lag. Die Sitte die Toten in unterirdiſchen Grüften 
zu beſtatten, war übrigens ſchon in der vorchriſtlichen Aera 
beſannt. Bei den erſten Chriſten wurde fie jedoch zu einem 
allgemeinen Brauch und zwar anſcheinend mit Anlehnung 
an die Tatſache, daß Jeſus Chriſtus in ein „in den Fels 
gehauenes Grab“ gelegt wurde. Aus demſelben Grunde 
wickelten die erſten Chriſten auch ihre Toten in Leintücher 
und legten zu ihnen „Spezereien und Salben“, wovon man 
in manchen Gräbern noch Reſte geſunden hat. Die meiſten 
Katakomben ſind im 1. und 2. nachchriſtlichen Jahrhundert 
angelegt worden, zuerſt — in beſcheidenem Umfange — als 
privete Grabſtätten einiger reicher chriſtlicher Familien 
Roms, die hier draußen, vor den Toren ihre Villen und 
Gärten hatten. 
'päter zu Begräbnisſtätten der Chriſten Roms überhaupt. 
Sie waren geſetzlich anerkannt und völlig öffentlich. Die 
Zugänge zu ihnen waren keineswegs geheim. Doch als im 
3. Jahrhundert, vor allem unter den Kaiſern Valerian und 
Diokletian, die Verfolgungen der Chriſten begannen, ſuchten 
dieſe — unter ihnen auch die Päßpſte, 
Rum, — in den Katakomben Zuflucht. Sie wurden aber 
auch hier gufgeſpürt, und viele von ihnen fanden in dieſen 
unterirdiſchen Gängen den Martertod . . - 


„ 


Dieſe privaten Familiengrüfte wurden 


das heißt Biſchöfe 
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Dann behauptete Senator Debſki im Sinne ſeines Vor⸗ 
redners, daß die Deutſchen in Polen achtmal ſoviel 
Volksſchulen und 14 mal ſoviel Mittelſchulen hätten wie die 
Polen in Deutſchland. Die Zahl der Wirtſchafts⸗ 
betriebe der Deutſchen in Polen ſei 25 mal, die der deutſchen 
Zeitungen in Polen ſechsmal größer als die entſprechenden 
Zahlen des Polentums in Deutſchland. 

Die Akademie wurde durch Geſänge eingerahmt, ferner 
las ein Schauſpieler des Stadttheaters Teile aus den 
„Kreuzrittern“ von Sienkiewicz vor. 

* 

In der gleichen Ausgabe, in welcher der „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ ſeinen Bericht über die Abſchluß⸗Akademie des Weſt⸗ 
verbandes veröffentlicht, bringt er eine Karikatur, welche 
die Überſchrift „Deutfhe Wahrheit“ trägt. Man ſieht 
in der Karikatur, wie ein Sͤa⸗Mann vor einem Mikrophon 
einem Polen, der die polniſche Minderheit darſtellen ſoll, 
den Mund zuhält und dabei folgende Worte ſpricht: „Und 
jetzt hören Sie zu, ob die polniſche Minderheit irgend etwas 
über ihr Schickſal im Dritten Reich zu ſagen hat.“ 


Jeder Kommentar zu dieſen Behauptungen und An⸗ 
griffen dürfte ſich erübrigen. Wir müſſen ihn uns auch ans 
anderen Gründen verſagen. 

* 


Der Boykott des Weſtverbandes. 


Der Weftnerband hat am Sonntag in Bromberg 
erneut ein Flugblatt verteilt. Der Inhalt dieſes 
Flugblattes lautet: 

„Die außergewöhnliche Gegenwart verlangt von uns 
Kraft, Ausdauer und Entſchloſſenheit. Die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe wälzen ſich wie eine Lawine dahin und fegen alles 
hinweg, was ſchwach und klein iſt, was hohl iſt und was 
ſeinen Willen zur ſelbſtändigen Exiſtenz nicht zu beweiſen 
vermag. 

Polen! über die Macht der Staaten und Völker ent⸗ 
ſcheidet nicht nur der bewaffnete Kampf, ſondern auch die 
tägliche Arbeit bei der Entwicklung der einzelnen Gebiete 
des nationalen Lebens. Wir rechneten immer auf eigene 
Kräfte; denn wir haben niemals den Glauben an die Macht 
und die unverbrauchten Kräfte des polniſchen Volkes ver⸗ 
loren. Aus dieſem Grunde wurden wir eine wertvolle 
Macht für unſere Freunde und gefährlich für unſere Feinde. 
Unſere Feinde ſind gleichfalls die Vertreter fremder Agen⸗ 
turen. 

Wir haben den Boykott volksfremder Wirt⸗ 
ſchafts betriebe angekündigt, und wir werden dieſen 
Boykott konſequent durchführen. 

Wir rufen zur rückſichtsloſen Befolgung der Parole 
„Jeder zu den Seinigenl“ auf. 

Wir brandmarken als Verräter der nationa⸗ 
Len Sache alle diejenigen, die zur Entwicklung der Indu⸗ 
ſtrie, des Handels und des Handwerks der Fremden bei⸗ 
tragen. Wir haben die moraliſche Mobiliſierung 
des Volkes hier in den Weſtgebieten Polens angeordnet. 
Wir fordern alle zur unbedingten Mitarbeit in den Reihen 
des polniſchen Weſtverbandes auf. Polen, Bürger von 
Bromberg, werdet Mitglieder des Weſtver bandes!“ “ 

Wie würde wohl der Weſtverband in Wut geraten, 
wenn ſolche Boykott⸗Flugblätter in Deutſchland ver: 
teilt werden könnten, um die Exiſtenz der dort leben⸗ 
den Polen zu nuutergraben. Gott ſei Dank gibt es dort 
ſolche Parolen nicht! 


Auf einem großen Feuerſtoß verbrannt 


Wie die polniſche Preſſe meldet, hat am Sountag auch 
in Gdingen eine große Kundgebung des Weſt⸗ 
verbandes ſtattgefunden, nach der auf dem Grunwald⸗ 
Platz in demonſtrativer Weiſe ſämtliche Vorräte der Gdin⸗ 
gener Kaufleute an Erzengniſſen der Firma Henkel 
Perſil uſw., die auf Laſtwagen aus ganz Gdingen zuſam⸗ 
mengebracht wurden, auf einem großen Feuer⸗ 
ſtoß verbrannt wurden. 


Der alte Mönch, der uns durch die endloſen dunklen 
Gänge geführt hat, macht nun, da wir bei einer unterirdi⸗ 
ſchen Kapelle angelangt ſind, Halt und gibt zu verſtehen, 
daß dieſes die ſogenannte „Krypta der Päpſte“ und die 
größte Sehenswürdigkeit ſämtlicher Katakomben Roms ſei. 
Und das iſt ſie in der Tat! Denn hier, in die Mauern ein⸗ 
gefügt, ſehen wir die Gräber folgender zehn Päpſte aus der 
Frühzeit des Chriſtentums vor uns: Zephirinus (202—211), 
Urban J. (223). Pontianus (230—235), Anteros (235-236), 
Fabianus (236—250), Lucius I, (253254), Stephanus I, 
(254—257), Dionyſius (250—268), Eutychianus (275-283) und 
Cajus (284— 296). Die Gräber von zehn der erſten Päpſte! 
Greifbare Denkmäler Bere legendär betrachteter 
Geſtalten, untrügliche Bewei rer hiſtoriſchen Exiſtenz! 
Bei ihrem Anblick begreift man erſt die große Bedeutung 
der ſenſationellen Entdeckung De Roſſis und verſteht wohl 
ſeinen triumphierenden Ausruf: „Hier, Heiliger Vater, habt 
Ihr den Traum des Träumers!“ 

An der Rückwand der Kapelle ſieht man eine 
Marmortafel mit einer großen ornamentalen Inſchrift. 
Dieſe Marmortafel ſetzte de Roſſi aus mehr als 250 
kleinen Stücken zuſammen. Sie erwies ſich als 
eine Denkſchrift, die der Papſt Damaſus I. (336 bis 
384) in dieſer Kapelle zum Andenken an feine, den Märty⸗ 
rertod geſtorbenen Vorgänger anbringen ließ. Ihr Text 
lautet: „Hier, wißt es, liegen zuſammengehäuft gar viele 
der Heiligen; hier, in dieſem Grabe liegen die Gebeine 
jener, deren erhabene Seelen nun in die himmliſchen Hal⸗ 
len aufgenommen worden ſind; hier liegen die Genoſſen des 
Sixtus, der ſeinen Feinden den Triumph entwand; hier 
liegt der Stamm jener Väter, die den Altar Chriſti hüte⸗ 
ten; hier liegen Jünglinge und Knaben, alte Männer und 
deren keuſche Nachkommen, die ihre Jungfernſchaft un⸗ 
befleckt erhielten; hier wünſchte auch ich, Damaſus, meine 
Gebeine hinzulegen; doch ich fürchtete, die erhabene Aſche 
der Heiligen zu ftören ... .* 

Nicht minder intereſſant als dieſes feierliche päpſtliche 


Ornament ſind auch die endlos vielen Inſchriften der ge⸗ 


wöhnlichen Andächtigen aus dem 2. 3. und 4. Jahrhundert, 
die man überall an den Wänden der Katakomben ſieht. An: 
einer Stelle leſen wir: „Solus Deus animam tuam defen- 


einer anderen: 


det, Alexander!“ („Allein Gott wird deine Seele bewahren, | fomben heimkehrten. 


Alexander!“), an „Claudius Calistus in 


Ein Echo. i 

Wie der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienun“ 
(Nr. 114 vom 26. d. M.) aus Ratibor berichtet, ſollte dort 
am Sonntag, dem 3. d. M., aus Anlaß des 50jährigen Be⸗ 
ſtehens der Polniſch⸗Oberſchleſiſchen Geſellſchaft eine Ver⸗ 
anſtaltung ſtattfinden. Dieſe Veranſtaltung ſei von den 
Behörden unterſagt worden. Eine Aufführung des 
polniſchen Theaters aus Kattowitz, die aus dieſem Anlaß 
gleichzeitig ſtattfinden ſollte, wurde gleichfalls unterſagt. In 
einem an den Vorſitzenden der Geſellſchaft gerichteten 
Schreiben heißt es: 

„Mit Rückſicht auf die Aufrechterhaltung der öfſent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung verbiete ich die von Ihnen aus 
Anlaß des 50 jährigen Beſtehens Ihrer Geſellſchaft geplante 
Veranſtaltung und die Theateraufführung. Die deutſchen 
Behörden können für den ruhigen Verlauf der Verauſtal⸗ 
tung mit Rückſicht auf die Verfolgung der Deutſchen in 
Polen nicht garantieren.“ 


Polenfeindliche Plakate in Paris? 

Der Pariſer Korreſpondent der Kattowitzer „Po⸗ 
lonia“ berichtet, daß in der Reihe der vielen in den letz. 
ten Tagen veröffentlichten Verordnungen der Regierung 
Daladier auch eine Verordnung über „die Kontrolle der 
ron auswärtigen Fonds unterſtützten Propaganda” beſtehe, 
Auf Grund dieſer Verordnung ſoll nun am Freitag die Pa⸗ 
riſer Polizei von den Anſchlagſäuſen Plakate entfernt 
haben, die angeblich einen polenfeindlihen Inhalt gehabt 
haben, wobei gleichzeitig die Rede davon. geweſen ſei, 
daß Frankreich keinerlei Gefahr von Deutſchland drohe. 
Gleichzeitig tiſcht die „Polonia“ — wie könnte dies auch 
anders ſein! — ihren Leſern das Märchen auf, daß derartige 
Plakate „nur im Auftrage von Dr. Goebbels gedruckt 
und verbreitet“ worden ſeien. 

Auch daran ſoll und muß der polniſche Leſer glauben! 


Zum Zuſammentritt des Sejm. 


Am 25. April läuft die Friſt der Vertagung der 
Seimſeſſion ab. Bekanntlich wurde am 25. März die Haus⸗ 
haltstagung des Sejm entgegen den bisherigen Gepflogen⸗ 
heiten nicht geſchloſſen, ſondern nur für einen Monat ver⸗ 
tagt. Mit dem Herannahen des 25. April ſpricht man in 
politiſchen Kreiſen viel über das weitere Schickſal der Sejm- 
ſeſſion. Noch nicht alle während der ordentlichen Seſſion 
eingebrachten Angelegenheiten wurden erledigt. U. a. wur⸗ 
den 18 Regierungsentwürfe und 13 Anträge von Abgeord⸗ 
neten zurückgeſtellt. Von den nicht erledigten Vorlagen iſt 
von beſonderer Wichtigkeit ein Projekt über die Ent: 
ſchuldung der Landwirtſchaft. Eine beſondere 
Bedeutung hat auch der ſeinerzeit von uns ausführlich be: 
handelte Antrag des Abgeordneten Jötwiak (Poſen) 
über die Judenfrage. Über das weitere Schickſal der 
Sejmſeſſion wird vermutet, daß fie nicht geſchloſſen, 
ſondern abermals vertagt werden dürfte, um jeder⸗ 
zeit die Möglichkeit zu haben, den Seim zu einer Sitzung 
einzuberufen. Andererſeits wird aber auch behauptet, daß 
der Seim jetzt ſeine Beratungen beginnen wird, die bis 
zum Juni dauern ſollen. Auf der Tagesordnung wer⸗ 
den vor allem Wirtſchaftsfragen ſtehen. i 

Sejmmarſchall Makowſki, der in Nizza an einer 
Tagung der Interparlamentariſchen Union teilgenommen 


bat, iſt am Sonnabend nach Warſchau zurückgekehrt. 


; ; NT 
Akrainiſche Abgeordnete 
zeichnen polniſche Luftſchutzanleibe 
Mit Befriedigung verzeichnet die polniſche Preſſe, daß 
die Mitglieder der ukrainiſchen Parlaments⸗ 
fraktion in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen haben, ſich 
perſönlich an der Luftſchutzanleihe zu beteiligen, und 
im Verlauf dieſer Sitzung einen Betrag von über 7000 
Ztoty dafür zur Verfügung ſtellten. 


20 Jahre deutſches Gymnajium Stanislau. 

Das deutſche evangeliſche Gymnaſium in Stanis lan 
feiert Ende April eine Erinnerungsfeier zum Gedenken an 
rein Entſtehen vor 20 Jahren. Auch dieſes Gymnaſium, 
deſſen Gründung nach ſchweren Kriegsjahren im ſchickſals⸗ 
reichen Frühjahr 1919 geradezu eine Glaubenstat war, ge⸗ 
hört zu den Werken von D. Zöckler. 


pace decessit, supicus videre Deum“ („Claudius Caliſtus 
iſt in Frieden geſchieden, begierig den Herrn zu ſehen.“) 
uſw. Dieſen, meiſtens in den Mörtel, als er noch friſch und 
weich war, geritzten Inſchriften von Menſchen, die vor faſt 
2000 Jahren gelebt und gelitten haben, haftet etwas un⸗ 
beſchreiblich Lebendiges und Rührendes an. Und ſie vor 
allem laſſen uns die Katakomben nicht nur als eine Reihe 
ſchweigender Totenkammern, ſondern als ein lebendiges, 
eine auch für uns und unſere Zeit verſtändliche Sprache 
3 Buch der menſchlichen Leidensgeſchichte empfin⸗ 
6 

Es war uns ſchon vorhin aufgefallen, daß ſämtliche 
Gräber mit ganz wenigen Ausnahmen, geöffnet und völlig 
leer find. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich folgendermaßen: 
die in den Katakomben gefundenen Gebeine früher Chriſten 
wurden ſchon ſeit vielen Jahrhunderten maſſenhaft als 
„wundertätige Reliquien“ nach aller Herren Länder ver⸗ 
ſchleppt. Die von De Roſſi im Jahre 18854 gemachte Ent⸗ 
deckung bezog ſich wohlgemerkt nur auf die bedeutendſte 
Katakombe Roms, diejenige des Hl. Calliſtus. Mehrere 
andere Katakomben waren den Römern ſchon vorher be⸗ 
kannt. Sie ſind in jenen früheren Jahrhunderten mit der 
damals üblichen Sorg⸗ und Schamloſigkeit gründlichſt ge 
plündert worden und zwar nicht nur auf die in ihnen ge⸗ 
fundenen Ampullen, Urnen, Vaſen uſw., ſondern gerade auf 
die Gebeine hin. Nach all dem iſt es denn nicht weiter ver⸗ 
wunderlich, daß die wenigen, in den Katakomben noch ver⸗ 
bliebenen Gebeine heute in mit Glasſcheiben verdeckten 


Sarkophagen als große Rarität gezeigt werden. Dieſe zwei 


bis drei frühchriſtlichen Skelette, die man noch zu ſehen be⸗ 
kommt, find verhältnismäßig gut erhalten. Und der Schädel 
eines dieſer erſten Chriſten weiſt ſogar noch einen Schoßf 
ſchwarzer Haare auf 

Dioch wir find genug zwiſchen Grabtammern in unter⸗ 
irdiſchen Gängen herumgepilgert. Die Kerzen in unſeren 
Händen ſind faſt zu Ende gebrannt. Wir ſteigen nun wieder 
zu Licht und Sonne hinauf. Wir geben dem alten Mönch⸗ 
lein, das uns ſo brav durch die Unterwelt geführt hat, ein 
Opfer, das er dankend annimmt. Und wir kehren zurück 
nach Rom — die Via Appia entlang, den gleichen Weg neh⸗ 
mend, den einſt. die erſten Chriſten gegangen ſind, wenn ſie 
von der Beſtattung eines ihrer Angehörigen in den Kata⸗ 


George Popofj. 


Landtoirtichaft Danziger Höhe 


600 Morg. groß mit vollem Inventar. Bren⸗ 
nereianteil 22000 Liter. Erforderliches Kapi⸗ 
tal ca 50000 G. 3260 


Pachtung Landwirtschaft 600 Motg. 


arkisen- Wir stellen auf der 
"Stoffe j Mes arg., Fosener Messe 


vom 30. April bis zum 7. Mai 
folgendes aus: 


Gtatt Karten. 


Liegestuhl- H i BlGrford. Kapit. 30—35 Ueb hme des 

Am Sonntag abend entſchlief ſanft unſere ſtets treu- l 1 Raupenschlenper „Caterpillar“ J Inwent Kann auch in im Polen 8 
ö Moderne Möbelbezlige 65 PS. für Holzgasbetrieb Kurhaus Pohnſa im Jahre 1932 neu 

erbaut, mit 12 Frem⸗ 


denzimmern, Saal, Dampferaniegeitelle, hart 
am Wald und Ditiee, wegen Erbausausein⸗ 
I günſtig bei einer Anzahlung 
von 1 zu verkaufen. Für geeig⸗ 
nete Fachleute Goldgrube! 3260 


wegen Aus- 
Kurhaus Kl. Plehnendorf crab. 
ſofort zu verkaufen. Erforderliches 
Kapital 12—15000 G. Auch dieſes iit ein 
Fanbas e für paſſende Bewerber. 
Land ge ſthäuſer in verichiedenen Größen 
für gelernte Kaufleute gute Brotſtellen. 


Seincich Fenner. Neumünfterberg 


im 90. Lebensjahre. 


Schöneberg a. W. 27. 
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Frau Landſchaftsrat . | 1 Radschlepper „Deering“ 
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Gehaltsanipr.u.03243 Wir erwarten Sie bestimmt auf. 
3 pt. Schüferhunde) 7 Zimmer 
Thea Sondermann, geb. Narr V ea e 
Görna 


ſorgende, geliebte Mutter und Schwiegermutter, unſere 8 . 1 
gute Oma und Tank, | S be. 'Naunenschlener et 
8 8 30 PS. für Holzgasbetrieb 
Marie Sondermann r seine ni. 
gemedten „Banernfohn ee von der Leistungs- 
In tiefer Trauer 
Auguſte Kowala, geb. Sondermann een eren eee Pobuine 
Dr. Otto Sondermann, Debina a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. erb. unserm Stand Nr. 52. 25 Fe 0 nungen 
Curt Sondermann, Bryborswto WW Cſchler gesellen HAWEKA s. 26, Torun. schäleröunne| 7, Zme 
ſtellt Sr Sinte Sehne, ‚u kaufen ge: In gm ieten 1324 
A eſſor Gerd Kowala \ Ticchl. mit At 1 ſpäter eine Stelle als 0 
ſſeſſ era ee | HOUSMÄDKEN | fesiger Schäfer. 
Gerda Hartz, geb. Sondermann bl. 


e ee F 5 Habe gute Zeugniſſe u. 
lurnvergeirateter 2218 l. od. 15.5. geſucht. bin utempfohien, Off. . — 
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I kräft. u. arbeitsfreudig — __ Safe d Je ged. ‚d.geitg,erb modern, mit en 
2 Rt Suche zum 15. 5. 1939 rz. L 1.5. 
Dip 0 Ing. Werner Hartz 5 ene gest, ken nen Merlin © p. Ado vod Bydg. Blat Wenſſenhoffa = 5: 
; 24. ; f inzeilenap. mer mit allen einichlägigen Schöne. ſonnige 
Szamotufy, Braunſchweig, Peenemünde, d. 24. April 1939 , a 28 eng, mit Nähe und 8 aut hat Bruteier J Zim⸗Wohnung 
4 Beerdigung: Szamotuly, . den 27. April 1939, WW Fol. Buchhalterin Fuchhalterin gleiten 2 ber 010 5 auf 32 e mar Bait-Babu. Mäd- 
5 Al eidene oder 
57 Ahr er ve evangeliſchen irche en Deutſch u. Polniſch in Köchin für ne 91805 an d. Gſchſt. d. Z. w 14 8 u. S114 63. 


Mort und Schrift, mit Teng dena 18-jährige ſucht 


3 unter g 820g af n Die Anfangsftellung . 
ſo Le oder Bu Juni 
5 „Deutſche Kundſchau.? im Büro. 1 4 H „|gewäbre Darienn. Be 


sw 2-3. imm. Wohn. 


von ält. Ehep. geſucht. 
Miete im voraus, bezw. 


Achtung! geſucht. Off. unt. P3257 - unter N 3127 an di 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Evangeliſches unter M 3 n di 
meg e ne | elbechen une e e 8. eee 
Am Montag, dem 24. April 1939, ſchloß mein in der Elektriſch. Bahn Kinderfräulein zum 1. Mai geſucht. Walſe, . 2 Zimmer I. Küche 
lieber Mann, unſer guter Vater und Schwiegervater (ee e Fran Frieda 6 5e, fach beendetem Lehr. Klavier kucht kinderl. Chepanr. 

geblieb. Finder m. beſſ. Ausbild. bezw. Ino oclaw. gez? jahr Stellung als Preis 5d 1 ver⸗ Miete! Jahr i. voraus 
ee Mädchen | Sumpirtig, W nt Ari, 2 

in „ 1 e * 5 N 
Maximilian Doering Mädchen SUMMEN. ee ee 
— 1848 n rafie Glanzplätten, etwas] Büfett, Bettitelle Sonnige 2⸗Zimmer⸗ 


15. Mai geſucht. a 
. Off. u. S 1281 
Geſchſt. 2 Bl. 


Ge after. eitg.erb. 1 (5, 3, u. 1 J.) kenntniſſe vorhanden. 5 
ſchäftsſ Geſchäfksſt d. Zeig. erb. g. od. 15, 5. 8 Sb m e eee Nakielſta 15, Til lerel. 


Keie Geſucht zu ſofort oder geen Grete Utke unter L 1321 andi 
5. erl. Landhaush. | Forum Swigtopetti 13/15 Geſchäftsſt. d. Zeig erb. Autom. Billard = 


für immer die Augen. 


Kur ware 5 1348 en die zur Beauſſichtigung r > Näh⸗undHandarbeits⸗ verlauft billig 1 Wohnung sum 1. od. 
In tiefem Schmerz j 
Alma Doering, geb. Winter 


Stickgarne, Strümpfe 


| und Tritotagen. jowie|! 
1 Ernſt Doering 1. e ee, = Wirlin |Fteisises,enrun, eva Suche . 1. S con. früb. bin zu vertan. Reftans dt Ehepaar 
glſe Doering, geb. Auttet weft ener ädchen Steig, als Pn Lune Küche 


1. 5. 3 da ol⸗ 
Urfel derne er A en Uuto Kesn® 1 | 


Ruth Doering a. d. 3 5 Bett 242 kenntn. Offert. unt JIzu verkaufen 135 


| . deen J den dd de gandwirtetochter 21 J. Grunwaldgte v2 | Bine 
0 Chriſtel Doering mid e Köchin Sondwi fstodten. 13. Beinamen, | 

N 

N are ee Birtinnfiein e re. es men en 


b. 3 Sad * die andere Arbeit. mit haushaltes ein Auto Ford 1001 


5 0 Mädchen für alles cen. 5 5 12 015 an zu verk. Kulawſta 5. 
Santortofeh ae A. , Fi fend e gigen Gene eden ö den er derben 
ir ei Alma u. Weltwunder. Suche ab f od, 1. 5. unter. 5 3214 an d ee bee Kinderwagen 
5 2 | ge g von? Pom: kinderliede Geſchäſtsſt. diel. Zeitg. Landwirtstocht. ſelbſt. Biene e 16 Whg.. 
1 5 2 zba Roln., außerdem FFF 
11 ee Yaustochter |Münten für ales Jucht © LEG] kadar 
h . „Induſtrie“, frebsfeit, Ita Samilienanjl, See Set ne > Anlage i 
— ET [gibt ab Taſchengeld, und Fordonſta 63. d. d. Geſch g. erb. für Laſtauto von ca, 80 
90 Groſch. Wilenska 1. 16 M PS. preiswert gegen 


Heute verſtarb nach ſchwerem [Ecke plac Piastowaki. e e Mente Frau Suche Stellung Kaſſe zu verkaufen. Zu. 


Leiden unſer lieber Kamerad ſchriften unter 85 3205 kann eine Portier⸗ vom 15. Mai ſchriften unter M3123 Aelterer, alleinitehend. 


=. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 8 
Max Doering %, an die Geſchſt. d. Ztg. 157 übernehmen. als erſtes Stuben⸗ —— — | Berion. Die einige hun 


7 jagt die Geſchſt. dert Ztoty geſchäftlich 
in Dworzyſto 


Then Doering a 


Dworzyſko, den 24. April 1939. 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 28. 4. 1939, 


um 16 Uhr vom Trauerhauſe aus Ita t. Von Beileids⸗ 
beſuchen bitten wir abzuſehen 3266 


975 Przysiek, 
Dow. Torun. 3226 


Nun ist es wieder soweit., ebe, , ee d. Sausmadden. Holzhalle Ki. =: su= 


Schon als ſolches tätig 3. Auseinandernehm., Dauerhe im 
33 ? . 
daß Sie eine neue 2101 Hausmädchen Stellengeſuche geweſen. 5 225 item ar 3 ‚Baltenbeeiier, peboten. Geobesamei- 


REN ; nter 
Mit ihm iſt ein aufrechter T t 0 „„ Geschäfte. d. Zeiger erb. 9 ER und ae, 12 8 vor 
f in⸗ — — — —fbeuch zu verkaufen er 
deutſcher Mann, der ſeine Geſin Ade e brauchen, Studienrat Be Jahre Praxis in Evangl. Mädchen aus u Toruaſta 11. lan die ech. die Bi. 


nung ſtets offen bekannte, von 
uns gegangen. 

Wir werden ihm immer ein 
ehrendes Gedenken bewahren. 


Deutſche Vereinigung 
Ortsgruppe Gruczno. 
Gruczno, den 24. April 1939. zog 


Danzig » Langfuhr, roßen landwirtschaftl. anſtändig. Hauſe fi TE FETTE TEE TEE FETTE 
Obbergenweg 58. Bett trieben vertraut mit v. ſof. od. ſpät. Stellung Geſucht für Ende Juni bis Ende Auguſt 


Suche für Gutshaus. mn eanichlägie Mrd. als Kochlehrling.] erſttlaſſige Sommerfriſche 


halt evgl., kinderliebes ui 27 Dee 88 ne auf 5 5 1 605 . * en pie 
reibmaſchine ſucht Offerten unter 345 Bad rausſetzung. Angebote u 
art tig Goftligt auf gute geug⸗ G. Gelähtt. d. Jeltg ert. 3282 am Die Gift. Arnold Ariebte, Orudsiads, 


ee 3 95 11 tensiteti | 772V27V7V777S77ꝓꝓ0V0⁊vꝓßßꝓßß eh. zei ia ne 

N 2 ³·- ⁊ T 
niſſe, z. 1. 5. oder ſpäter. et tauens k 0 
ölheiriem und id en 1 89342 as u. Berläufe Staats⸗Theater Danzig. 
ſind . an a d. Geſchſt. d. 310. ER Wochen 


ſplelplan 
Cieinow. Kfigzti. B E 
Suche ab 15. 5. tüchtig. Gärtner gehilſe meine Tanſche in 8 . .. Ben "A IM 


die Ihr Heim behaglicher macht. 
Diese finden Sie in größter Auswahl bei 


Fa. 0. Klann, inn. Freter 


Dworcowa 15. Tel. 3828. 


%n 


Reisen? Ja! 


28 Jahre alt, gehn led. Deutſchland ohann Wolf a v. „ ethe: Fauſt. 
Ab icht oh Füllhalter Hausmädchen in größer Betrieb tät, Stadt⸗ od. Land. 5 Baar e Teil. Mi 25 
Für die überaus große Teil⸗ er n onne a 0 0 * gfangen und in one |de ei in nalen. Nun Mittwoch, den 26. April, 9.30 Abr: 
nahme und die zahlreichen Kranz⸗ Kindermädchen. blumenkult,ſucht v. of. bt 8 Walle 2. Borfellung für 58 
er e von A, Dittmann T. 2 o. p. Juch erbittet St ll Erez. Wallis, Teal 88 et: Die Boheme. 
Tel. 3061 Bydgoszcz, Marsz.Focha 6- ernide, ellung. Wegen Agrarreform Oper in 4 


lieben Entſchlafenen ſagen wir allen, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Heſekiel 
für die troſtreichen Worte 


Unſern herzlichsten Danl. 


PR rad Be Gefl. Angeb. unt. E 1306] verkaufe ich preiswert, eee, den 27. och. 19.30 Uhr: 
Soloſowo -u a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ein: oder geteilt, meine iuſeppe Verdi La Traviata. 
Pit ı 25 anerk. Klaſſen⸗ Oper in 4 Akten. 


3 an ce Freitag. 1 28. April, 19.00 


III Stoffe Merino prec. S hann Wolfgangp. Goethe; Fauſt. 


typ „Ar beites 
für Damen und Herren, im Wolltyp „A“, beite er Tragödie zweiter Teil. 


e Ni hf inserieren. He: 


tanz Lehar: Das Bleſtenrind. 
perette in 3 Akten. 


Matawy, den 24. April 1939. Kameraden günſtige 5 l 
atawy p Teilzahlung. 875 975 ; BE: 8 30 Zulretern Sonntag, den 30, ‚Zuril, 10,00 Abr: 
Margarete Lübech B etre 0 Mutterlämm. S Silienfein: Annemarie ge: 
5 UNOEN Hl. 18 ro N. be. Germann, t das Freie, Lultiptel 
und Kinder. Damenhüte 1 Tucholta. 15.00 uber. Geiilofene Vorſtellung: 
1 - billigſt Ampreſſen I Poſt. Tel.: Keſowo 4, er Miniſterpräſident. 
2 mit 1.20 21. 1188 Al Bahnitat. Zaino, pow. 19.30 Abe: 
Dembus, Poznanſkal4. in f * N Tuchol Annemarie gewinnt das Freie, 
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Intereſſe aufgefordert, 
Polizei zu melden, a 
nohmen durchgeführt werden können. 


Worauf 
nicht feſtgeſtellt werden. ie 


s Feſtuahme von gefährlichen Ladendiebinnen. 
einigen Tagen waren aus Poſen 


Silberfuchs im Werte von 140 Zloty. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 26. April 1939. 


Wojewodſchaſt Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoszcz) 
25. April. 


Tollwut im Kreiſe Bromberg. 


Wie aus dem Amtsblatt der hieſigen Staroſtei hervor⸗ 
geht, iſt auf dem Gebiet des Kreiſes Bromberg, und zwar in 
Murowaniec, Gumnowice, Krapiewo, Oſowiee, Oſowa 
Gora, Witoldowo, Gogolin und Kuſowo Tollwut feſtgeſtellt 


worden. Verſchiedentlich wurden ſogar Menſchen von toll⸗ 


wütigen Hunden angefallen. Aus dieſem Grunde hat der 
Staroſt das Gebiet des ganzen Kreiſes Bromberg als ge⸗ 
fährdeten Bezirk bezeichnet. Alle Hunde und Katzen müſſen 


Tag und Nacht in geſchloſſenem Raum gehalten werden und 
Kettenhunde müſſen derartig befeſtigt werden, daß ſie Men⸗ 


ſchen oder Tiere nicht gefährden können. Hunde, die auf 
die Straße geführt werden, müſſen mit Leine und Maulkorb 
verſehen ſein. Die Vorſchriften gelten auch für Hunde und 
Katzen, die durch das Gebiet des Kreiſes Bromberg gefahren 
oder gebracht werden. Jagd-, Polizei⸗ und Schäferhunde 


können bei der Ausübung ihrer beſonderen Tätigkeit ohne 
Leine und Maulkorb herumlaufen. Irgendwelche vredächti⸗ 


gen Erſcheinungen bei Hunden und Katzen müſſen ſofort den 
Behörden angezeigt werden. 2 


Wer wurde von einem tollen Hund gebiſſen? 


Das 3. Polizei⸗Kommiſſariat in der Wrockawſka (Schid- 
ſtraße gibt bekannt: Am 11. April d. J. wurde in der 
Naklerſtraßer vor dem Hauſe Nr. 63 ein Herr mehrfach von 
einem Hunde gebiſſen. Der betreffende Herr hat ſich nicht 
bei der Polizei gemeldet. Unterdeſſen wurde jedoch feſt⸗ 
geſtellt, daß der Hund tollwutkrank war. Der Herr, der von 
dem Hunde angefallen wurde, wird daher in feinem eigenen 
ſich unverzüglich bei der 
damit entſprechende Gegenmaß⸗ 


s Wieder ahme der Maul⸗ und Klauenſeucheherde 
in been a es am 15. März in ganz Polen 417 
Maul: und Klauenſeucheherde gab, find nach ſtatiſtiſchen 
Feſtſtellungen am 31. Mär in 15 Wojewodſchaften bzw. 
72 Kreiſen 510 Seuchenherde regiſtriert worden. Somit hat 
ſich die Anzahl der Seuchenherde plötzlich innerhalb von 
zwei Wochen um 83 Fälle oder 22,3 Prozent geſteigert. 
dieſe Steigerung zurückzuführen iſt, konnte no 


Vor 
die 38jährige Rozalia 
sSwidlowſka und die 29jährige Staniſtawa Bednarek 
zu einer „Gaſtſpielreiſe“ hier eingetroffen. Die beiden 
Frauen, in denen es ſich um bekannte Ladendiebinnen han⸗ 
delte, waren aus Poſen der hieſigen Polizei bereits gemel⸗ 
det, ſo daß ſie bei ihrer Ankunft unter Beobachtung geſtellt 
wurden. Am Tage ihrer Ankunft verſuchten ſie in einem 
Kaufhaus einen Diebſtahl auszuführen, wurden aber noch 
vorher von der Polizei feſtgenommen. Sie hatten ſich jetzt 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Die Swid⸗ 
sowſka gibt vor Gericht ohne weiteres zu, daß fie mit der 
Bednarek die Abſicht gehabt hatten, hier mehrere Laden⸗ 
diebſtähle zu verüben. Das Gericht verurteilte ſie zu je 
ſechs Monaten Gefängnis. 


Ein rrad entwendet wurde in der Diuga 
1 dem hier wohnhaften Joſef Matuſzak. 

r Dieb konnte in dem 28jährigen Wladyſtaw Keller feſt⸗ 
genommen werden. Keller, der bereits mehrfach vorbeſtraft 
iſt, hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte, der den Diebſtahl zugibt, wurde 
zu 10 Monaten Arreſt verurteilt. 


§ Während eines Vergnügens befi 
Nacht zum Sonntag M. Biſkupfki, 
mühlenſtraße) 15. Ein Taſchendieb 
Brieftaſche mit 168 Zloty Inhalt. 


§ Ein dreiſter Dieb ſtahl aus der Wohnung von St. 
Kwieczynſki, 20. Styeznia (Goetheſtraße) 43, eine 
Herrenuhr im Werte von 70 Zloty. Der Diebſtahl wurde 
verübt, als für kurze Zeit die Wohnungstür offen gelaſſen 
worden war. Aus dem Geſchäft von J. Paprzyeki, 
Zbozowy Rynek (Kornmarkt) 4, wurden Meſſer und andere 
Eiſenwaren im Werte von 170 Zloty entwendet. Ein⸗ 
brecher ſtahlen aus der Wohnung 5 A. ae a 
b i 22, eine Herrenuhr un 
lankami (Mauerſtraße) 205 Landwirt 
Julius David in Fuchsſchwanz wurde eine Färſe im 
Werte von 70 Zloty aus dem Stalle geſtohlen. 


8 Angerempelt wurde heute früh gegen 6 Uhr auf der 
Danzigerſtraße der 40 jährige A. Banach. Ein Unbekannter 
rempelte den Genannten an und zog plötzlich ein 
Meſſer, mit dem er ihm verſchiedene Schnittwunden 
im Geſicht beibrachte. Der Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte dem Verletzten die erſte Hilfe. 


Vom Dach geſtürzt iſt bei Reparaturarbeiten am 


beſtohlen wurde in der 
Wiatrakowa (Wind⸗ 
entwendete ihm die 


Hauſe Konopna 92 geſtern nachmittag der 35jährige Arbei⸗ 


ter Jan Scieſnieki. Er zog ſich dabei innere Verletzungen 
zu und wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


$ Rohes Fußballſpiel. Während eines Fußball⸗Wett⸗ 
ſpiels auf dem Städtiſchen Stadion am vergangenen Mon⸗ 
tag wurde der 28jährige Zdziſtaw Grodeecki durch einen 
Spieler derart gerempelt, daß er zu Boden ſtürzte und da⸗ 
bei den Bruch des linken Armes erlitt. 


V 3nu einem ſchweren Krawall kam es in einem Lokal 
in der Magdzinſkiego (Kirchenſtraße). Ein Gaſt glaubte ſich 
durch den Kellner betrogen und begann zu ſkandalieren. 


Dabei ſchlug er alle Scheiben in dem Lokal ein. Erſt nach⸗ 


dem er ſich verſchiedene Schnittwunden an den Händen bei⸗ 
gebrocht hatte, ſtellte er feine Zerſtörungsarbeit ein. Der 


mütende Gaſt mußte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht 


werden, wo ſeine Wunden verbunden wurden. 


Marktbetriebes 


8 Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 21jährige Zuckerbäcker Staniſtaw Lukaſik zu ver⸗ 
antworten. Der Hehlerei mit angeklagt iſt der 18jährige 
Staniſtaw Görkiewicz. Eukaſik, der bei der hieſigen Firma 
„Fons“ beſchäftigt war, hatte dieſer ſyſtematiſch für 963 ZL 
Zuckerwaren entwendet und an den G. weiter verkauft. Die 
beiden Angeklagten, die geſtändig ſind, wurden vom Gericht 
zu je ſechs Monaten Gefängnis mit fünfjährigem Strafauf⸗ 
ſchub verurteilt. 5 

— . —— 


Graudenz (Grudziadz) 
Jahresfeſt des Blaukreuzvereins. 


Am Sonntag beging der Blaukreuzverein im Saale der 
Stadtmiſſion ſein Jahresfeſt. Gemeinſame Geſänge, Chor⸗ 
lieder und Deklamationen umrahmten die Anſprachen. 
Prediger Kandel hielt die Begrüßungsanſprache und er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht. Der im Jahre 1904 gegründete 
Verein zählt heute 52 Mitglieder. Der Blaukreuzkurſus im 
Herbſt v. J. hat anregend gewirkt. Dem Verein iſt es ge- 
lungen, auf dem Gebiet der Trinkerrettung Erfolge zu er⸗ 
zielen. Den Vortrag des Abends hielt Pfarrer Gürtler 
über den Gründer des Blauen Kreuzes in Deutſchland 
Curt von Knobelsdorf, der das Werk der Schweizer 
Rochat und Bovet übernommen hat. Er hat einſt in Grau⸗ 
denz als Leutnant in Garniſon geſtanden und iſt ſpäter 
vielen Gebundenen durch fein entſchiedenes Eintreten für 
die Abſtinenz zum Segen geworden. Möge die ſegensreiche 
Arbeit des Blauen Kreuzes auf dem Gebiet der Bekämp⸗ 
fung des Alkoholismus auch unter uns begeiſterte Vertreter 
finden! In Helſinki ſollen ſie ſich 1939 treffen aus aller Welt. 


Der Verſchönerungsverein wendet ſich in einem 
Appell an die Bevölkerung unſerer Stadt, auch im laufenden 
Jahre Balkone, Fenſter, Vorgärtchen mit Blumenſchmuck zu 
verzieren. Im vorigen Jahre waren noch 380 Balkone ohne 
jeden Schmuck, und auf 28 Balkonen „prangten“ gar häßliche 
Käſten, die auch nicht einmal ein Blättchen Grün enthielten. 
Für den diesjährigen Balkon⸗ und Schmückungswettbewerb 
hat der Verein prächtige Belohnungen für diejenigen be⸗ 
ſtimmt, deren Balkone, Fenſter, Vorgärtchen, Hausäußere, 
Einzäunungen, Schaufenſterdekorationen, Reklamen ſich durch 
Blumenverzierung, Sauberkeit und ſchöne Anordnung aus⸗ 
zeichnen werden. Der Verein bittet um Unterſtützung ſeiner 
Beſtrebungen. * 


Kein Ferienlinder⸗Austauſch 1939. 


Der übliche Ferienkinderaustauſch, der ſeit 15 Jahren 


zwiſchen Deutſchland und Polen durchgeführt wurde, iſt für 


| wirte 
Kirchenvertretung wurde der Mühlenbeſitzer Helmut No 
lander gewählt. 


dieſes Jahr auf Veranlaſſung der zuſtändigen 
polniſchen Stellen abgeſagt worden. 
TEE REED STEHEN SO ESSENER ZERO HTERPSIET c c TERN 


An Sofortſtrafmandaten für Verſtoß gegen Verkehrs⸗ 
vorschriften verzeichnete auch der Montag⸗Polizeibericht 
wieder eine ſehr erhebliche Zahl nämlich 34. In einem Falle 
erfolgte aus gleichem Grunde eine Strafmeldung. Sonſt 
wurde noch ein Fall von illegalem Waffenbeſitz und ein 
weiterer wegen Nichtinnehaltung der Ladenſchlußzeit notiert. 
Feſtzunehmen waren nicht weniger als 14 Perſonen. dar⸗ 
unter ſieben Betrunkenen und Stmöalierende ſowie fünf 
Diebſtahls verdächtige. * 


Vergebung ſtädtiſcher Parzellen an bedürftige Be⸗ 
wohner. Die Stadtverwaltung will in den nächſten Tagen 
eine große Anzahl Landparzellen an unvermögende Leute 
zum Bepflanzen mit Gemüſe, Kartoffeln uſw. vergeben. 
Die Landſtücke befinden ſich auf dem der Stadt Graudenz bei 
der Parzellierung des Gutes Rondſen (Rzadz) zugeteilten 
Gebiet. Sie haben eine Größe von je ½ Morgen und werden 
an die Bewerber gegen eine ganz geringe Gebühr über⸗ 
wieſen. Meldungen von Reflektanten nimmt die Stadtver⸗ 
waltung ſchriftlich oder mündlich im Rathauſe, Zimmer 113, 
bis zum 29. d. M. entgegen. Daſelbſt wird auch nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. * 


x Taſchendiebſtahl. Dem Reſtaurateur Jan Kru⸗ 
ſzewſki, Siekiewicza 2, wurde in feinem Lokal ſeine Uhr 
im Werte von 65 Zloty aus der Weſtentaſche entwendet. 
Geſtohlen wurden ferner aus dem Garten des Franeiſzek 
Rychowſki, Skwareczynſkiſtraße 45, ſechs Obſtbäumchen im 
Werte von 15 Zloty. * 


x Wegen der Ernenerungsarbeiten in der katholiſchen 
Pfarrkirche iſt dieſes Gotteshaus ſeit Montag, dem 24. d. M., 
bis auf weiteres an Wochentagen geſchloſſen. Die Gottes⸗ 
dienſte werden jetzt an Wochentagen in der Heiligen Geiſt⸗ 
Kirche, an Sonn⸗ und Feiertagen aber, wie bisher, weiterhin 
in der Pfarrkirche abgehalten. ar 


—— 


Thorn (Torus) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 134 
und Montag früh 1,29 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 
7½ Grad Celſius. — Im Weichſelhafen trafen ein die Schlepper 
„Uranus“ mit fünf beladenen Kähnen und „Neptun“ mit zwei be⸗ 
Iadenen Kähnen, außerdem „Staniſtaw Konarſki“ mit einem be⸗ 
ladenen und vier unbeladenen Kähnen. Den Weichſelhafen ver⸗ 
ließ der Schlepper „Neptun“ mit einem beladenen und zwei leeren 
Kähnen. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Saturn“ und 
„Fauſt“ bzw. „Krakus“ und „Hetman“, in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung „Sowinſki“ bzw. „Staniſtaw“, „Dunafec“ und „Pospieſany“. 
Außerdem paſſierten auf der Fahrt von Warſchau nach Fordon 
der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Stefan Batory“. * * 


t Ein Taſchendieb entwendete am Freitag auf dem 
Rynek Nowomieiſki (Reuſtädtiſcher Markt) während des 
der Frau Adela Lukiewſka das 
Portemonnaie mit 3 Ztoty, einer Damenuhr und einem 
Medaillon, ſo daß ſie einen Geſamtſchaden von ungefähr 
20 Zloty erlitt. * * 


Sonntag, d. 30. A 
noch einmal für unſere Eltern und Freunde: 


| Hotel „Goldener Löwe“. 


| 


t Der tägliche Fahrraddiebſtahl. In der ul. Szezyna 
(Schillerſtraße) wurde am Sonnabend dem E. Jeſoke aus 
der ul. Kosciuſzki (Lindenſtraße) 74 ein Herrenfahrrad 
(Mark „Starkenberg“) geſtohlen. Es trägt die Fabrik⸗ 
nummer 1047, die Regiſtrierungsnummer S. 42 267 und be⸗ 
fit einen Wert von 60 Zloty. * * 

— — 


Dirſchau (Tczewi 


de Bei der Stadtverordnetenwahl, die am Sonntag hier 
durchgeführt wurde, erhielten, wie bis jetzt feſtgeſtellt werden 
konnte, Nationale Partei 15 Sitze (bisher 8), Regierungs⸗ 
partei 6 (bisher 13), Sozialdemokraten 3 Sitze. 

de Die hieſige Schneiderinnung führte am Montag im 
Geſellenhauſe ihre Generalverſammlung durch. Obermeiſter 
Fr. Klein eröffnete die Verſammlung und gab die Tages⸗ 
ordnung bekannt. Anweſend waren 25 Mitglieder. Im 
laufenden Geſchäftsjahre wurden 16 Lehrlinge eingeſchrie⸗ 
ben und ſieben freigeſprochen. Es lernen noch 25 Lehrlinge. 
Dem geſamten Vorſtand wurde hierauf Entlaſtung erteilt. 
Nach Verleſung und Beſprechung der neuen Statuten für 
die Innung, erfolgte die Wahl des Vorſtandes. Der Vor⸗ 
ſtand, mit Ausnahme eines Mitgliedes, wurde einſtimmig 
wiedergewählt. 
ſieben Mitgliedern zuſammen. 

de Geſtohlen wurden dem Landwirt Fr. Jakuſz in Lu⸗ 
biſzewo (Libſchau) Kr. Dirſchau 10 Hühner, dem Landwirt 
Kowalſki in Rombark zwei Schweine. 


——p— TREE Tun 


Konitz (Choinice) 


rs Der Weſtverband (P33) hielt als Abſchluß der 
Werbewoche am Sonnabend im Saale des Hotel Urban eine 
Feierſtunde ab, welche durch den Vorſitzenden Pech eröff⸗ 
net und geleitet wurde. Nach einleitenden Muſik⸗ und Ge⸗ 
ſangsvorträgen hielt Prof. Sroka ein Referat, in dem er 
ſich mit dem Polentum in Deutſchland und dem Deutſchtum 
in Polen befaßte. + 

rs Wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten wurde der 
Autoführer Szymonik vom hieſigen Burggericht zu ſechs 
Wochen Arreſt mit ſofortigem Strafantritt verurteilt. + 


— e 


* Culm (Chelmno), 24. April. Aus dem hieſigen Ge⸗ 
fängnis ausgebrochen ſind drei Strafgefangene und 
zwar der 20 Jahre alte Kazimierz Pawelus, der 18 Mo⸗ 
nate abzuſitzen hat, der 37jährige Franeiſzek Skobowſki mit 
demſelben Strafmaß und der 24 Jahre alte Julian 
Demartyn, der 1 Jahr Gefängnis verbüßen ſoll. Die Ver⸗ 
folgung der Flüchtlinge wurde ſofort aufgenommen. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 24. April. In 
Kirchenälteſten wurden gewählt an Stelle der ver⸗ 
itorbenen Johann Wiederhöft und David Wraſe die Land⸗ 

Friedrich Joop und Max Malhko. In die 


2 Groß⸗Neudorf (Nowawies Wielka), 25. April. Ein 
beherzter Junge war der 12jährige Johann Rogalla, der, 
als er zufällig gewahr wurde, wie ein Dieb, welcher in den 
Stall eingedrungen war, aus dieſem mit dem Fahrrad 
ſeines Bruders herauskam, hinter dem Dieb fo lange her- 
hetzte, bis der Bandit das Rad im Stich ließ und im nahen 
Walde verſchwand. 

Br Hela (Hel), 24. April. In allernächſter Zeit wird in 
Wladyſlawowo mit dem Bau eines neuen großen Poſt⸗ 
gebäudes begonnen werden. Das neue Poſtamt 
Zentralpoſtſtelle für die Halbinſel Hela vorgeſehen. 

2 Inowroclaw, 25. April. Auf friſcher Tat er⸗ 
tappt wurde der 17jährige Emil Kedzierſki, als er der Woh⸗ 
nung des Maſchiniſten Jan Kowalſki, Staromiescie 17, 
einen unerwünſchten Beſuch abſtattete. Beim Einpacken der 
Diebesbeute wurde der Dieb von Kowalſki überraſcht und 
der Polizei übergeben. 

Bei einem Streit in einer hieſigen Volksſchule wollte 
ein Schüler die Tür des Klaſſenzimmers ſchließen, während 
der zehnjährige Jerzyk Bloch dies zu verhindern ſuchte, 
indem er den Fuß auf die Schwelle der Tür ſetzte. Trotz⸗ 
dem wurde die Tür mit voller Gewalt zugeſchlagen, ſo daß 
B. einen Schlag gegen den Kopf erhielt, beſinnungslos zu⸗ 


iſt als 


Graudenz. 
Goetheſchule. 


il 15 Uhr in der Aula 


Prima 


oberſchleſiſche 
Fr. Hebbel 


„Die Nibelungen“ 


Schülervorſtellung. 


Briketts 
Hüttenkols 


offertert frei Haus 
Venzke & Duday 


8 
ulica Matomiynita 5/3, 
Telefon 2087. r 


Donnerstag nachm.: Schmantwaffeln 
abends: Pökelkamm mit Erbſen⸗ 
3 püree und Sauerkraut. 


) In Grudziadz 


| Anzeigen-Annahme j 


für die 


„Deutsche Rundschau“ 


Arnold kriedte, ul. Mickiewiezu 10, Tel. 2065. 


Verlangen Sie unverbindlichen Vertreter-Besuch, 


Der Vorſtand fett ſich jetzt nur noch aus 


— 


ger 


| 
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Steinkohlen 


= 


ſchikaniert wurde. 


4 ˙ A 


ſammenbrach und fofort ins Krankenhaus überführt wer⸗ 
den mußte. 

Geſtohlen wurde dem Wladyſtaw Menczka ein Fahr⸗ 
rad im Werte von 140 Ztoty, dem Anton Kamorſki ein 
größerer Poſten Steinkohlen, den Landwirten Cieſielſki 
und Flimezak ungefähr 30 Zentner Kartoffeln aus der 
Miete und der Frau Emilie Stein Wäſche und Betten im 
Werte von 200 Ztoty. — Verhaftet wurden die bekannten 
Diebe Staniſtaw Stefanſki und W. Banaſt, Blonie 27, bei 
welchen während einer Hausſuchung eine größere Menge 
Eiſenrohre, die von Diebſtählen herrühren, vorgefunden 
wurden. 

n Labiſchin (Eabiſzyn), 24. April. Ein Einbruch 
wurde in der Nacht zum Sonntag in der hieſigen Apotheke 
verübt Die Diebe ſtahlen 60 Zloty, einen Damenpelz und 
Parfümerien. Die Polizei hat ſofort eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und eine verdächtige Perſon verhaftet. 

* Löban (Lubawa), 24. April. Im Walde des Gutes 
Bagno hieſigen Kreiſes wurde in etwa 100 Meter Ent⸗ 
fernung von der Grenze an einem Baum hängend eine 
Frauenleiche gefunden. In der Toten wurde durch 
deutſche Gendarmerie die geiſteskranke Landwirtsfrau 
Hedwig Radel aus Klein⸗Radam Oſtpr. erkannt. Auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft wurde die Leiche den deut⸗ 
ſchen Behörden ausgeliefert. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 14. April. Auf dem Plac 
Wejhera fand am Sonntag eine große Kundgebung ſtatt. 
Es wurde zur Zeichnung der Luftſchutzanleihe aufgefordert 
und über die letzten Vorgänge in verſchiedenen Nachbar⸗ 
ländern geſprochen. Mit beſonderem Nachdruck betonte man, 
daß das polniſche Volk mit Ruhe den weiteren Ereigniſſen 
entgegenſehe und bereit ſei, die Grenzen ſeines Landes bis 
zum letzten Blutstropfen zu verteidigen. Die Feier wurde 


mit dem Abſingen der Nationalhymne beſchloſſen. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 24. April. Gegenwärtig läßt 
die Stadtverwaltung Ausbeſſerungen und Neuanlagen von 
Grünflächen in der Stadt vornehmen. Der alte Vieh⸗ 
marktplatz an der ul. Sw. Jana, der zuletzt von der Stadt 
zur Betonſteinfabrikation benutzt wurde und ſehr un⸗ 
ordentlich ausſah, wird jetzt von einer Arbeiterkolonne von 
Steinen und Schutt befreit. Nach der Planierung des etwa 
250 Meter langen Platzes werden dort Grünanlagen ge⸗ 
ſchaffen werden. Eine neugepflanzte Weißdornhecke ſchließt 
den Platz vom Bürgerſteig bereits ab. Auf dem Plac Wej⸗ 
hera hat man mit der Anpflanzung von Pyramidenbäum⸗ 
chen begonnen. In allen Vorgärten der Stadt ſind fleißige 
Hände dabei, die Beete mit Blumen zu ſchmücken. Die 
Kirſchbäume haben bereits ſtarke Blütenknoſpen angeſetzt, 
doch fürchtet man, wenn die Nachtfröſte nicht bald nach⸗ 
laſſen, daß die Kirſchblüten Schaden erleiden könnten. 


h Strasburg (Brodnica), 24. April. Vor dem hier 
tagenden Bezirksgericht hatte ſich der Schneider und 
Altſitzer Leonard Wronkowſki und ſein Sohn Johann Wron⸗ 
fomjfi, beide aus Karben (Karbowo) im hieſigen Kreiſe 
wegen Totſchlages zu verantworten. L. Wronkowſki, 
ein Mann von 70 Jahren, hatte feine Landwirtſchaft ſeinem 
Schwiegerſohn Kazimierz Dembinſki übergeben und ſich ein 
Altenteil ausbedungen. Zwiſchen beiden Familien kam es 
oft zu Streitigkeiten; namentlich ſoll der Schwiegerſohn mit 
ſeiner Schwiegermutter brutal umgegangen ſein. Als es 
am Silveſtertage 1938 wieder zu einem Auftritt kam, feuerte 
W. einen Schuß auf ſeinen Schwiegerſohn Dembinſki ab, der 
tödlich wirkte. Wronkowſki, Vater und Sohn, wurden ver⸗ 
haftet; ſpäter wurde der junge W. wieder freigelaſſen. Zur 
Verhandlung waren 37 Zeugen geladen, die teils belaſtend, 
teils entlaſtend, ausſagten. Unter Tränen ſchilderte der be⸗ 
tagte Angeklagte die Tragödie, die ſich zu Hauſe abſpielte; 
wie ſeine Frau vom Schwiegerſohn auf jede Art und Weiſe 
Selbſt die Frau des Getöteten ſagte aus, 
daß ihr Mann ſtändig eine Axt in ſeiner Nähe hatte. Nach 
einer längeren Beratung fällte das Gericht folgendes Ur⸗ 
teil: Leonard Wronkowſki wegen verübten Totſchlages im 
erregten Zuſtande 6 Jahre Gefängnis; ſein Sohn Johann 
W. (wegen Bedrohung) 6 Monate Gefängnis mit fünf⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. 

Ferner ſaßen auf der Anklagebank der 21 Jahre alte 
Anton Pietrzyk aus Jozefat und der 20jährige Jözef Tu⸗ 
ſzynſkt aus Kujawa. Ihnen wurde zur Laſt gelegt, am 
9. März d. J. den 15 Jahre alten Edward Waſicki aus 
Jozefat in den Wald bei Cieſzyn gelockt, ihn dort bis zur 
Bewußtloſigkeit geſchlagen, mittels einer Drahtſchlinge auf⸗ 
gehängt und dann, als ſie ihn für tot hielten, mit Moos 
bedeckt zu haben. W. kam aber ſpäter zur Beſinnung und 
ſchleppte ſich mühſelig nach Hauſe. Die Verbrecher wurden 
verhaftet und bekannten ſich zur Tat. Zur Verhandlung 
wurden die Angeklagten gefeſſelt ins Lokal gebracht. Der 
Staatsanwalt verlangte für die Rohlinge die lebensläng⸗ 
liche Gefängnisſtrafe. Das Urteil lautete für Pietrzyk auf 
15 Jahre und für Tuſzynſki auf 10 Jahre Gefängnis. 

— 
Johannes Bartz, 
Organiſt an der St. Petri⸗Pauli⸗Kirche in Moskau 


Zu unſerer Meldung über die Profanierung 
der letzten deutſchen evangeliſchen Kirche in 
Moskau erhielten wir von einer geſchätzten 
Bromberger Leſerin folgende Zuſchrift: 


Die Meldung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“, daß 
die letzte deutſche evangeliſche Kirche in Moskau, die St. 
Petri⸗Pauli⸗Kirche, von den Roten in ein Kino umgewan⸗ 
delt iſt, hat mich tief erſchüttert. 

Mein Onkel, Johannes Park, war nach feinem 
Muſikſtudium in Leipzig über 40 Jahre als Organiſt an 
dieſer Kirche tätig und hat zum Lobe des Höchſten und zur 
Erbauung der Gemeinde jeden Gottesdienſt durch ſein 
kunſtvolles Orgelſpiel verſchönt. 


Y 
Auf dem Orgelchor, der jetzt „Balkon“ heißt, hat mein 
Onkel mit ſeinem Kirchenchor und dem deutſchen Männer⸗ 
geſangverein Moskau, deſſen Dirigent er war, unzählige 
Konzerte zu wohltätigen Zwecken gegeben, die für das 
Deutſchtum Moskaus von großer Anziehungskraft waren. 


Von ſeinen vielen Kompoſitionen iſt hier in Bromberg vor 


rd. 30 Jahren ſein „Requiem“ für Chor und Orcheſter in 
der Paulskirche unter Leitung des Organiſten W. Herzberg 
aufgeführt worden. Von ſeinen „Fröhlichen Liedern“ hat 
der Gemiſchte Chor der „Liedertafel“ ſchon mehrere zu Ge⸗ 
hör gebracht. Er übt noch weitere ein, während die volks⸗ 
tümlichen Lieder in Vereins⸗ und Familienkreiſen oft und 
gern geſungen wurden. 

. Bartz ſtarbt nach ſeiner Ausweiſung aus 
Rußland in Berlin. VB. K., geb. Bartz. 


— 


wir das zu einem guten T 


Wojewodſchaft Poſen. 


Ein Feſttag im Poſener Diakoniſſenhaus. 


Am vergangenen Sonntag feierte das Poſener Diako⸗ 
niſſenmutterhaus fein übliches Jahres feſt zuſammen 
mit der Einſegnung von 10 jungen Schweſtern und dem Ju⸗ 
biläum von ſechs Schweſtern, die 25 Jahre ihren Dienſt an 
den Mitmenſchen in der Diakonie tun. Der Gottesdienſt 
am vormittag ſtand im Zeichen des Jahresfeſtes, das die 
Anſtalt nun ſchon ſeit mehr als 70 Jahren feiern kann. Er⸗ 
freulicherweiſe darf das Werk der Poſener Diakonie trotz 
mancher Schwierigkeiten, die namentlich auf dem Gebiet der 
Schweſternausbildung und Wirkſamkeit der Schweſtern hier 
und da beſtehen, auf ein reich geſegnetes Jahr zurückblicken, 
das von neuem die enge Verbundenheit des Dienſtes der 
Diakoniſſe mit dem kirchlichen Leben der Gemeinden der 
unierten evangeliſchen Kirche bewieſen hat. Die Feſtpredigt 
im Gottesdienſt am Vormittag hielt Pfarrer Bickerich aus 
Liſſa. Der Schweſternchor wirkte auch hier wie immer mit. 

Am Nachmittag um 6 Uhr verſammelte ſich wieder die 
Gemeinde der Schweſtern und eine ſtattliche Zahl von 
Gäſten in der traulichen Kapelle zu dem Einſegnungs⸗ 
anttesdienft, den Paſtor Sarowy ſelbſt hielt und in dem 
er die jungen Schweſtern noch einmal auf den Ernſt und die 
Schönheit ihres Berufes hinwies und ihnen die Kraftquelle 
zeigte, aus der ſie ihre eigene Kraft für die Berufsarbeit 
nehmen. Mit einem Geleitwort aus der heiligen Schrift 
wurde jede der jungen Schweſtern eingeſegnet und auch die 
6 Jubiläumsſchweſtern gegrüßt, die nach 25jähriger Arbeit 
n treu in ihrem Dienſt ſtehen. 


Bei dem nachfolgenden geſelligen Beiſammenſein grüßte 


Generalſuperintendent D. Blau im Namen des Kura⸗ 
toriums der Anſtalt die feiernden Schweſtern und ihre 
‚Säfte. 
des Landesverbandes für Innere Miſſion, mit dem das 
Diakoniſſenhaus in enger Arbeitsgemeinſchaft ſteht, und 
Pfarer Irmer aus Oberſchleſien dankte im Namen der 
oberſchleſiſchen Gemeinden für jeden Dienſt, den die Poſener 
Schweſtern dort auf ſchwer umkämpften Poſten verrichten. 
Der Feſttag des Poſener Hauſes hatte inſofern ſein be⸗ 
ſonderes Gepräge, als es das letzte Mal war, daß Pfarrer 
Saromy die Einſegnung der Schweſtern vollzog. 22 Jahre, 
feit dem Kriegsjahr 1917, hat er die Leitung des Hauſes in 
der Hand gehabt und es durch die ſchwierigſten Jahre, die 
das Haus bisher hat durchmachen müſſen, hindurchgeführt. 
Exiſtenzſchwierigkeiten, Schweſternmangel, Geldnöte, 
reichende Belegung des Krankenhauſes, Umſtellung nach 
dem neuen Krankenhausgeſetz und nach dem neuen Kran⸗ 
kenpflegegeſetz, das ſind nur einige von den ſchweren Nöten, 
die das Haus in dieſen entſcheidenden Jahrzehnten zu be⸗ 
ſtehen hatte und die oft ſchier unſberwindlich erſchienen. 
Mit unermüdlicher Treue und nie verſagender Arbeits⸗ 
freudigkeit hat Paſtor Sarowy all dieſe Kämpfe auf ſich ge⸗ 
nommen, ging es doch um das Diakoniſſenhaus, das Haus, 
das nicht nur als Krankenhaus, ſondern mit ſeiner weil 
ausgedehnten Schweſternarbeit in Anſtalten und Gemein⸗ 
den des Landes zur tragenden Grundlage aller kirchlichen, 
charitativen und erziehlichen Arbeit geworden iſt. Wenn 
wir heute mit Recht ſtolz ſein dürfen auf das Poſener 
Diakoniſſenhaus und ſeine tüchtigen Leiſtungen auf jedem 
Gebiet, hauptſächlich auf dem, der Krankenpflege, fo danken 
eit der zielſicheren Führung des 

Anſtaltspfarrers, der treu auf ſeinem Poſten geſtanden hat, 
obwohl das Poſener Land nicht ſeine Heimat iſt. Nach 
ſeinem Abſchied von ſeinem langjährigen Arbeitsſeld ler 
hält den letzten Gottesdienſt am kommenden Sonntag, dem 
30. April) tritt Pfarrer Sarowy in den Ruheſtand und 
nimmt die Dankbarkeit nicht nur ſeiner Schweſtern, ſondern 
aller, die ſich dem Poſener Haus verbunden wiſſen, mit 
ſich. pz. 


Urteil im Prozeß 
wegen Fälſchung von Gerichtsakten · 


c Poſen (Poznan), 24. April. Vor dem Bezirksgericht 
hatte ſich die Ehefrau Franciſzka Galaſz, die Frau des wegen 
Unterſchlagung von amtlichen Geldern in Höhe von über 
170 000 Ztoty zu 137% Jahren Gefängnis verurteilten frühe⸗ 
ren Finanzbeamten Valentin Halaſz, wegen Beſeitigung 
und Fälſchung von 97 Einzahlungsbeſtätigungen, 20 Schecks 
der Bank Polſki aus den Gerichtsakten in einem ſechs Tage 
andauernden Prozeß zu verantworten. Mit ihr angeklagt 
war der Gerichtsdiener Staniſtaw Doroſzkiewioz, der ihr 
die Akten aus dem Sekretariat des hieſigen Appellations⸗ 
gerichts zur Fälſchung der Beweisſtücke zugänglich gemacht 
en ae En a und außerdem ihr Bruder Theophil Piwoſz wegen 


Berlin und der Heilige Stuhl. 


Aus Berlin wird uns von gutunterrichteter Seite ge⸗ 
ſchrieben: . 


Die katholiſche Kirche hat ſich auf ihre Weile an den 
nationalen Feierlichkeiten anläßlich des 50 jährigen Ge⸗ 
burtstages des deutſchen Reichskanzlers in aller Form be⸗ 
teiligt. In beſonderen Gottesdienſten wurde der göttliche 
Segen für den Führer des Reiches erfleht. Auch die Hera 
lichkeit des Glückwunſches, den der päpſtliche Nun⸗ 
tius Orſenigo dem Reichskanzler übermittelte, iſt bemerkt 
worden. Kirchliche Beobachter wollen daraus ſchließen, daß 
ſeit der Wahl Papſt Pius XII. fi eine Beſſerung in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Heiligen Stuhl und dem Dritten 
Reich bemerkbar macht. Die päpſtliche Anſprache an die 


Katholiken Spaniens anläßlich der Beendigung des Bürger⸗ 


Frieges hat in der Tat in Berliner diplomatiſchen Kreiſen 
nach Form und Inhalt einen guten Eindruck gemacht Der 
neue Papſt hat bei diefer Gelegenheit Worte gefunden, die 
man in Deutſchland vielfach bei ſeinem Vorgänger in ſolchem 
Zuſammenhang vermißt hat. f 


Aufgefallen iſt in Berlin auch die Haltung der der 
katholiſchen Kirche naheſtehenden römiſchen 
Agentur Corriſpondenza, die vor einigen Tagen 
erſt eine bemerkenswerte Auslaſſung über die Haltung des 
Vatikans zu dem Vorſtoß Rooſevelts veröffentlicht hatte und 
jetzt zum Geburtstag Adolf Hitlers eine weitere beachtliche 
Außerung brachte. Die aus dem Vatikan inſpirierte 
Korreſpondenz ſtellte feſt, daß die deutſchen Katholiken „an 
dem Jubel des ganzen großen deutſchen Volkes aufrichtig 
teilnehmen“. Dieſe Korreſpondenz gibt ſchließlich auch noch 
zu, daß die Hoffnung deutſcher Katholiken auf Beſſerung des 
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche mit dem Beginn des 
Pontifikats von Pius XII. neues Leben erhalten hätte. 


— — 


Pfarrer Steffani ſprach Segenswünſche im Namen 


unzu⸗ 


Beihilfe bei den Fälſchungen. Das Urteil des Gerichtshofs 
lautete gegen die Hauptangeklagte auf 1 Jahr 3 Monate 
Gefängnis, gegen den Gerichtsdiener Doroſzkiewicz auf 
2 Jahre 6 Monate Gefängnis. Theophil wurde wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 


Die Ausgrabungen in Biſkupin 

ss Znin, 24. April. Mit dem 26. April nimmt die Ex⸗ 
pedition der Poſener Univerſität die Ausgrabungsarbeiten 
in Biskupin wieder auf. Die diesfährigen Suchungen 
werden ſich auf den ſüdlichen Teil der Pfahlſiedlung er⸗ 
ſtrecken, wo man mit der Auffindung des Tores und Eiu⸗ 
ganges zur Siedlung rechnet. Vom 30. April ab wird auch 
dieſe Ausgrabungsſtätte wieder für Beſucher zugänglich 
ein. 


Notlandung eines deutſchen Segelflugzeuges. 

ss Obornik (Oborniki), 24. April. Infolge zu ſtarken 
Windes mußte am Sonntag um 16,30 Uhr auf dem Felde 
des Landwirts Koehler in Dabröwka Lesna das deutſche 
Segelflugzeug D—4—800 landen. Der Apparat hatte eine 
Flügelſpanne von 16 Metern. Er wurde von dem 271ähri⸗ 
gen Lehrer Ludwig Hoffmann von der Segelflugſchule in 
Trebin geſteuert. Die polniſchen Behörden gaben H. und 
ſeinen Apparat bald frei, Der Apparat wurde auseinander 
genommen und nach Deutſchland transportiert. 


ss Gneſen (Gniezno), 24. April. Der vergangene Sonn⸗ 
tag, der Namenstag des hl. Adalbert, mit dem die „Gne⸗ 
ſener Woche“ eröffnet wurde und ein Ablaß verbunden 
iſt, ſtand hier ganz im Zeichen karchlicher Feiern. Aus allen 
Gegenden Großpolens und Pommerellens waren über 
20 000 Pilger zum Grabe des Märtyrers geſtrömt. Mit 13 
Sonderzügen wurden 9000 Menſchen nach Gneſen befördert. 
Davon brachten allein vier Perſonenzüge 4000 Pilger herbei, 
und die Gneſener Kreisbahn beförderte 3000 Menſchen in 
die Lechſtadt. 
es Mogilno, 24. April. In der Zeit vom 1. bis 4. Mak 
einſchließlich findet im Lokal des Kaufmanns Fraſzezak in 
Jözefowo die amtliche Prüfung der Maße, Waagen und 
Gewichte ſtatt, und zwar für folgende Ortſchaften und 
Güter: Paledzie Koscielne, Paledzie Dolne, Jozefowo, 
Zaledgie Schlach, Debno, Huta Padniewſka, Prayima, 
Huta Paledzka, Sadomice, Mielenko, Wymyſtowo Szlach., 
Nieſtronno, Gleboczek, Padniewo, Kopezyn, Wieniec, Lesnik 
und Czaganiec. 
Poſen (Poznan), 24. April. Durch Trinken von 
Salzſäure verübte aus unbekannter Urſache der 53jäh⸗ 


rige Tomaſz Korzeniewſki aus der fr. Grenzſtraße 7 einen 


Selbſtmordverſuch und wurde im hoffnungsloſen Zuſtande 
dem Krankenhauſe zugeführt. — Eben dorthin geſchafft 
wurde der 16jährige Marian Janiſzewſki, der an der Ecke 
des Hauptpoſtamts von einem Perſonenkraftwagen über⸗ 
fahren und verletzt worden war. 

ss Streluo (Strzelno), 24. April. Mit dem 1. Mak 
uber 8 Poſtagenturbezirk Wfoſtowo, Kreis ee 

w, fol: e fün a aus dem Kreiſe Mogilno 

re zer s 4 Re a * . 
beſtellbezirk Wronowy und Golejewo, Dobffo und ? 
aus dem Poſtagenturbezirk Jeziora Wielkie. a 

ss Wronfe (Wronki), 24. April. Während der Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten an der Warthebrücke ſtürzte der 53jäh⸗ 
rige Zimmermann Jozef Bialek vom Gerüft auf den unten 
ſtehenden Prahm. Infolge der ſchweren Körperverletzungen 
trat der Tod nach einigen Minuten ein. 

ss Wongrowitz (Wagrowiec), 24. April. Nicht ermittelte 
Diebe drückten in der Wohnung des Landwirts Nogalſki 
in Marcinkowo eine Scheibe ein, worauf fie ans einem 
Zimmer Garderobe, Uhren, Goldͤſchmuck und andere Sachen 
im Geſamtwert von 1000 Zinty ſtahlen. Von den Dieben 
fehlt noch jede Spur. 

ex Wongrowitz [(Wagrowiec), 24. April. Auf Grund 
des Geſetzes vom 15. März 1984 betr. den Flieger⸗ und 
Gasſchutz ordnet die Stadtverwaltung auf dem Gebiet der 
Stadt in der Zeit vom 24. April d. J., 19 Uhr, bis zum 
25. Apil d. J., 24 Uhr, einen Probe⸗Luftabwehrübungstag 
an. Während dieſes Alarms müſſen ſämtliche Straßen⸗ 
beleuchtungen in den Abendſtunden ſowie die Innen⸗ 
beleuchtungen von Wohnungen, Handels⸗ 
häuſern ſo verdunkelt werden, daß keine Lichtſtrahlen nach 
außen fallen. 


Ein Berlin und ber Heilige eiu... ein Makumort der Bablles. des Tobler 
Gebetskreuzzug der Kinder. 


Papſt Pius XII. hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
agentur aus der Vatikanſtadt meldet, an Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Maglione ein Schreiben gerichtet, in dem er zu 
inſtändigen Gebeten für den Frieden aufruft. 


Pius XII. erinnert zu Beginn des Schreibens daran, 
daß er bereits unmittelbar nach ſeiner Wahl zum Papſt an 
die Welt einen Aufruf zum Frieden gerichtet und ſich 
in ſeiner Oſteranſprache mit der gleichen Bitte an Chriſtus, 
den 8 des Todes und Spender himmlicher Gnaden, 
gewandt hat. Im kommenden Monat Mai, in dem die 
Gläubigen der Allerſeligſten Jungfrau Maria ihre Gebete 
darbringen, ſollen — fo heißt es weiter in dem Schreiben — 
innige Gebete für den Frieden verrichtet werden. Dieſer 
Gebets⸗Kreuzzug ſoll vor allem von den Kin⸗ 
dern geführt werden, denen der Heilige Vater nach dem 
Vorbild Chriſti ſeine beſondere Liebe ſchenkt. Täglich ſollen 
die Eltern ihre Söhne und Töchter, ſelbſt die jüngiten, zu 
den Marienaltären führen, wo ſie zugleich mit den Blumen 
die Gebete ihrer Kinder aufopfern ſollen. 


In dem Schreiben gibt der Heilige Vater weiter ſeiner 
überzeugung Ausdruck, daß die Allerſeligſte Jungfrau 
Maria dieſe Gebete erhören und bei ihrem Göttlichen Sohn 
die Verſöhnung unter den Menſchen, den Frieden für die 
Herzen ſowie die brüderliche Liebe unter den 
Völkern erflehen wird. Er erinnert ſchließlich an die 
Worte des Papſtes Leo des Großen über die Liebe Chriſti 
zu den Kindern, ruft zu Andachten in allen Städten, Dörfern 
und ſelbſt den entlegenſten Orten auf und ſpendet aller 
Kindern, die feinem Ruf Folge leiſten, ſeinen Päpſtlichen 
Segen. 


und Waren⸗ 


Yentihlands 


angebliche Forderungen an 
in franzöſiſcher Beleuchtung. 


„Paris Soir“ hat ſeinerzeit einen Artikel von Ro⸗ 
bert Danjou veröffentlicht, der, wie der „Kurjer 
Bydgoſki“ betont, erſt jetzt in Polen veröffentlicht wer⸗ 
den darf. Nach dem Verfaſſer ſtanden am 18. März alle 
Hakenkreuzfahnen in Danzig bereit, an Fenſtern, 
Toren und auf den Dächern der Häuſer gehißt zu werden. 
Denn in Danzig habe alles darauf gewartet, daß man den 
großen Tag der Rückkehr zum Reich werde begehen können. 
Doch die polniſchen Kanonen ſeien in Stellung geweſen, 
und das Panzerſchiff „Deutſchland“, das aus Memel zurück⸗ 
kehrte, habe den Danziger Hafen nicht angelaufen. Die 
Danziger Handelsflugzeuge ſeien in die Flughallen zurück⸗ 
gekehrt, da fie die Hoffnung hätten aufgeben müſſen, zur 
Ehrung des großen Tages zu ſtarten. Die Standarten, 
Fahnen und Flaggen habe man wieder in den Schränken 
verſtaut. Erſt jetzt, ſo heißt es in dem Artikel weiter, iſt 
bekannt geworden, welche Ereigniſſe dieſem großen Tag der 
Enttäuſchung für Danzig vorangegangen waren: 


„Ribbentrop hatte den Polniſchen Botſchafter 
Lipſki zu ſich geladen und an ihn eine längere Anſprache 
gehalten, die in einem fait träumeriſchen Ton gehalten war. 
Dem Botichafter konnte es einen Augenblick ſcheinen, als ob 
Miniſter von Ribbentrop laut ſeinen Traum erzählte. 
Der Leiter der deutſchen Außenpolitik ſagte, es beſtünde 
zwiſchen Polen und Deutſchland die Danziger Frage, 
es beſtänden auch das Problem des freien Tranſits 
durch Pommerellen, ſowie die Frage der deut⸗ 
ſchen Minderheit in Polen. Botſchafter Lipfki be⸗ 
gab ſich, nachdem er ſich dieſe Träumereien des Mi- 
niſters von Ribbentrop angehört hatte, nach Warſchau 
und wiederholte der Polniſchen Regierung das, was er in 
Berlin gehört hatte. Faſt zu derſelben Zeit ſprach der 
Deutſche Botſchafter in Warſchau von Moltke bei Mi⸗ 
niſter Beck vor, und lud im Namen der Deutſchen Regie⸗ 
rung den Leiter der polniſchen Außenpolitik ein, Berlin 
und dort den Reichskanzler Hitler ſowie den Miniſter 
von Ribbentrop zu beſuchen. Botſchafter von Moltke 
bemerkte dabei, daß Miniſter von Ribbentrop in der letzten 
Zeit eingehend die polniſch⸗zeutſchen Beziehun⸗ 
gen ſtudiert und dabei feſtgeſtellt habe, daß ſie hervor ⸗ 
ragend ſeien, daß man ſie aber noch verbeſſern 


Polen 


könnte, indem man die Dauer des Nichtangriffspaktes um. 


weitere 15 Jahre verlängert. Miniſter von Rib⸗ 
bentrop vertritt jedoch den Standpunkt, daß man vor der 
Verlängerung des Nichtangriffspaktes die Danziger Frage 
regeln, das Problem einer Autobahn durch Pommerellen 
löſen und die Frage Oderberg diskutieren müſſe. Und 
außerdem wäre es, fügte Botſchafter von Moltke nach kur⸗ 
zer Pauſe hinzu. nötig, daß Polen dem Antikomin⸗ 
ternpaft beitrete. 1 

Die Erwiderung des Miniſters Beck war raſch und 
ſehr präziſe. Zunächſt rechtfertigte er ſich, daß er von 
der Einladung nach Berlin keinen Gebrauch 
machen könne. „Ich bereite mich“, ſagte Miniſter Beck, „zur 
Reife nach London vor, und dieſe Reife iſt für mich ſehr 
wichtig. Ich fühle mich ſehr geehrt, durch die Einladung 
nach Berlin, aber ich glaube, daß wir über dieſe Angelegen⸗ 
heit ſpäter einmal ſprechen können. Und als Botſchafter 
von Moltke bereits die Hand zur Verabſchiedung aus⸗ 
reckte, fügte Miniſter Beck hinzu: „Und außerdem möchte 
ich norausſchicken, daß die Polniſche Regierung beſchloſſen 
hat, etwa 60000 Mann zu den Waffen zu beru⸗ 
fen.“ Botſchafter von Moltke iſt bald nach dieſem Geſpräch 
nach Berlin abgereiſt. 


‚Der „Kurier Bydgoſki“, dem wir dieſen Auszug 
entnehmen, bemerkt dazu, man könne nicht wiſſen, ob die 
Ausführungen des Verfaſſers den Tatſachen entſprechen, 
und meint, es wäre gut, wenn die Polniſche Regie⸗ 
rung zu dieſem Thema das Wort ergreifen wollte. 


Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis 
iſt ein Faktor des europäiſchen Gleichgewichts. 


In einem Kommentar zu der Ankunft des franzöſiſchen 
ans für öffentliche Arbeiten in Polen de Monzie 
ſtellt der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“, das Zentral⸗ 
organ der Nationalen Partei, feſt, daß die Umſtände ſeiner 
Ankunft eine politiſche Bedeutung verleihen, und 
begründet dieſe Behauptung wie folgt: 


ie deutſche Aktion in Oſteuropa und der 
Sie n a Deutſchen Regierung gegenüber Polen, der 
an dem denkwürdigen 21. März in Erſcheinung getreten iſt, 
hat eine neue politiſche Lage geſchaffen. Ein Aus⸗ 
druck dieſer Anderung war das bekannte Vorgehen Eng⸗ 
lands, durch welches das polniſch⸗franzöſiſche 
Bündnis belebt wird. Die Ankunft des franzöſiſchen 
Gaſtes iſt zweifellos eine Erſcheinung dieſer neuen Lage, 
eine Erſcheinung, die davon zeugt, daß dieſe Frage gerade 
ſo auch in Frankreich verſtanden wird. Die breite polniſche 
Meinung erinnert ſich der Rolle, die Frankreich ſowohl 
während des letzten Krieges als auch während der Friedens⸗ 
konferenz geſpielt hat. Die Polen wiſſen, was der fran⸗ 
zöſiſche Soldat für die Wiedergeburt des Polniſchen Staates 
getan hat. Die polniſche Meinung iſt ſich auch vollkommen 
darüber klar, welch ein wichtiger Faktor des europäiſchen 
Gleichgewichts das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis iſt. 


Weder Frankreich noch Polen haben aggreſſive 
Abſichten. Beſonders Polen braucht den Frieden 
für ſeine innere Organiſation. Es iſt aber zu beobachten, 
daß die Leiter der franzöſiſchen Politik ausdrücklich von den 
vazifiſtiſchen und Genfer Täuſchungen auf den Boden einer 
realen Politik übergegangen find, die ſich auf den 
Grundſatz des Gleichgewichts der politiſchen Kräfte in 
Europa ſtützt. Hieraus ergibt ſich das Verſtändnis für die 
Bedentung der Staaten, die im Dften Deutſchlands gelegen 
ſind. Dieſe Tatſachen müſſen gewiſſe Umgeſtaltungen in der 
bisherigen politiſchen Taktik Frankreichs beeinfluſſen. 
Soweit es ſich um Polen handelt, ſo haben die letzten Ereig⸗ 
niſſe gezeigt, daß das polniſche Volk einen klaren, der 
tauſendjährigen Erfahrung entſprechenden politiſchen Stand⸗ 
punkt hat. Nicht allein die politiſche Logik, ſondern der 
elementare Inſtinkt, geben die Richtſchnur dafür, was Polen 
denken und wie es handeln ſoll. Die erwähnten Faktoren 
ſind ſo ſtark in den Gemütern und Herzen der Polen 
verankert, daß fie als letzte Inſtanz über die Politik und 
das Verhalten Polens entſcheiden müſſen. 


Aufteilung Yefterreichs in Reichsgaue. 


Ein neues Reichsgeſetz, mit dem nach Angaben von 
offizieller Seite der Anfang der längſt angekündigten 
großen Reichsreform gemacht ſein ſoll, bringt die 
endgültige Liquidation des ehemaligen Sſterreichiſchen 
Staates mit ſich. Das früher öſterreichiſche Gebiet wird in 
ſieben unmittelbar dem Reich unterſtellte 
Gaue aufgeteilt. An der Spitze jedes dieſer ſieben Reichs⸗ 
gaue wird ein Reichsſtatthalter ſtehen, der ſeine Wei⸗ 
fungen direkt von Berlin erhält. Die ſeit dem An⸗ 
ſchluß ſchon ſyſtematiſch abgebauten ſtaats rechtlichen und 
adminiſtrativen Bindungen zwiſchen den ehemaligen Bun⸗ 
desländern und Wien werden vollſtändig abgeſchafft. 

Reichskommiſſar und Gauleiter Bürckel übernimmt 
mit dem 1. Mai 1939 die Aufgaben und Funktionen des der⸗ 
zeitigen Reichsſtatthalters und der jetzt noch in be⸗ 
ſchränktem Umfang beſtehenden Oſterreichiſchen Lan ⸗ 
desregierung in Wien mit dem Auftrag, die Geſchäfte 
der Sſterreichiſchen Landesregierung und der oberſten Lan⸗ 
desbehörden bis zum 30. September 1939 abzu⸗ 
wickeln. Bis zu jenem Zeitpunkt find die neuen Reichs⸗ 
gaue endgültig zu konſtituieren und die neuen Amter zu 
beſetzen. Sſterreich oder die „Oſtmark“, wie das Land feit 
dem März 1938 hieß, werden dann nur noch geographiſche 
Begriffe ſein. Bürckel übernimmt vom 1. Mai an auch die 
Oberleitung über die Stadt Wien. Der Wiener Ober⸗ 
bürgermeiſter Neubacher wird Stellvertreter Bürckels. 
Bürckels Machtbereich erfährt durch die Neuordnung einen 
ſtarken Ausbau. Der bisherige Reichsſtatthalter Seyß⸗ 
Inquart wird, wie zu erwarten war, in nächſter Zeit als 
Miniſter ohne Portefeuille in die Reichsregie⸗ 
rung eintreten. 

Die ſieben Reichs gaue entſprechen den bisherigen 
Oſtmarkgauen der NS DA, fo daß auch in territorialer 
Hinſicht die Einheit von Partei und Staat gege⸗ 
ben iſt. Eine Sonderſtellung nimmt bei der ganzen Neu⸗ 
ordnung Vorarlberg ein, das weder zu einem Reichs⸗ 
gau wurde noch wie bisher zum Gau Tirol⸗Vorarlberg ge⸗ 
ſchlagen worden iſt. Das Gebiet Vorarlberg bleibt bis auf 
weiteres als eigener Verwaltungs bezirk und Selbſtver⸗ 
waltungskörperſchaft erhalten, ſoll aber vom Reichsſtatthal⸗ 


ter in Tirol geleitet werden. 


ſreiherr von Neurath — 
3 Nachkomme böhmiſcher Könige. 


Der bekannte Sippenforſcher Banniza von Bazan un⸗ 
tertuchte die Abſtammung des Reichsprotektors von 
Böhmen, Freiherrn von Neurath, von den alten 
böhmiſchen Königen. Die Abſtammungsreihe gehe 
über die Mutter des Reichsprotektors zurück auf Maria, die 
Gemahlin des Herzogs Wilhelm von Jülich⸗Cleve⸗Berg, die 
eine Tochter Kaiſer Ferdinands I. und der Königin Anna 
von Ungarn und Böhmen (1503 bis 1547) geweſen iſt. Über 
Königin Anna, die einzige Schweſter und Erbin des 1528 
gefallenen Ludwig II. von Ungarn und Böhmen, ſtammte der 


Reichsprotektor auch von den Luxemburgern, die zugleich 


Abonnenien 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deufsche 
Rundschau“ für den Monat Mal 1939 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. Mai 1939 ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger, sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 


für den Monat Mal . . 3,88 zit 


Vor den Spielen um den Davispokal. 


In vierzehn Tagen beginnen die diesjährigen Spiele e 
Davispofal. Die erſten Kämpfe in der 1 urn 
Warſchau, Zagreb, Bukareſt und Wien ausgetragen. 

In Warſchau kämpft am 5., 6. und 7. Mai Polen gegen 
Holland. an nimmt an, daß Polen als Sieger aus diejem 
Treffen hervorgeht, zumal er durch die Teilnahme Baworowſfkis, 
der augenblicklich in guter Form iſt, eine Bu Verſtärkung 
erfahren hat. Hebda und Tioczyüſki dürften die beiden anderen 
Vertreter ſein. In der zweiten Runde trifft Polen auf den Sieger 
der Kämpfe Deutſchland — Schweiz, die in Wien ausge⸗ 
tragen werden. Deutſchland verfügt im Augenblick über hervor: 
ragende Spieler wie Henkel, Menzel und Metaxa und dürfte den 
Kampf gegen die Schweiz im ungünſtigſten Falle 3:2 gewinnen. 
In Zagreb kämpft Yugoflamien mit Irland, und in Bukareſt 
Rumänien gegen Ungarn. 


Rangells Rüdtritt, 


Aus Helſinki (Helfingfors), der Stadt der Olympiſchen 
Spiele 1040 wird gem 2 

Der Rücktritt des Bankdöitrektors Rangell vom Poſten 
des Präftdente: des Organiſationskomitees 


daß die unbedingt notwendige Vorausſetzung für die glückliche 
Vurchfübrung der Olympiſchen Spiele in Finnland, namfi 210 n 


dieſe Idee jedoch nicht richtig verſtanden zu haben und gebe jetzt 
ein ehr gchlechtes Beispiel & 
bisher, jo heißt es in manchen Blättern, vom Reichstag wie auch 
von der ig und großzügi 

worden. Man müſſe aber unwillkürlich fragen, o 
in Zukunft der Fall fein werde. 


„Ju 52, auf dem Wege nach Tokio. 


Am Sonnabend früh um 047 Uhr ſtartete das Flugzeu 
Ju 52 „Hans 28 615 — DANJH — vom Flughafen eme = 
hof bei Berlin zum Fluge nach Tokio. Die Beſatzung beſteht 
aus dem Direktor der Deutſchen Lufthanſa, Freiherrn von 
Gablenz, Flugkapitän Helm, O erflugzeugfunker Kober 
und Sberflugmaſchiniſt Wolſchke. Der Flugweg führt von 
Berlin über Belgrad — Athen — Beirut — Bagdad — Djaſk — 
Karacht — Kalkutta — Allahabad — Rangun — Bangkok — 
Fandi nach Tokio. | 


das auch 


dieſer Stellung für di 


Könige von Böhmen waren, auf dem Kaiſerthron des alten 
Deutſchen Reiches, Sigismund und Karl IV., ſowie 
von den Przemysliden ab. Auch mit dem Böhmen⸗ 
könig Georg Podiebrad (1453 bis 1471) verbinde ihn 
eine Ahnenlinie. 

Dieſe Feſtſtellungen ſind gewiß nicht weſentlich, aber 
auch nicht unintereſſant. Daß fie der Krakauer „Kurjer“ 
zum Anlaß nimmt, ſich über die deutſche Ahnenſuche luſtig 
zu machen, iſt — albern. 


Dr. Conti — Reichsgeſundheitsführer. 

Die Reichpreſſeſtelle der NS DAP gibt bekannt: Der 
Führer hat den Pg. Dr. Leonardo Conti zum Lei⸗ 
ter des Hauptamtes für Volksgeſundheit (Reichs⸗ 
geſundheitsführer) und zum Hauptdienſtleiter der 
NSDAP ernannt. Damit iſt Dr. Conti Leiter des NED- 
Arztebundes. Des weiteren hat der Führer auf Vorſchlag 
des Reichsminiſters des Innern den Pg. Conti gleichzeitig 
zum Reichsärzteführer berufen. Ferner hat der 
Führer den Pg. Dr. Kurt Blome zum Hauptamtsleiter 
ernannt. Pg. Dr. Blome iſt ſtellvertretender Leiter des 
Hauptamts für Volksgeſundheit der NS DAP. 

Dr. Conti wurde am 24. Auguſt 1900 von deutſchen 
Eltern in Lugano geboren. Er promovierte 1924. Ir 
Jahre 1925 ließ er ſich in München nieder, um dann 1927 
erneut nach Berlin überzuſiedeln. Nachdem Conti bereits 
1923 in Erlangen SA⸗Mann war, trat er 1927 in Berlin in 
die NSDAP ein und wurde dort der Organiſator des SA⸗ 
Sanitätsweſens. Später trat Dr. Conti zur SS über, wo 
er heute den Dienſtgrad eines Brigadeführers innehat. Zu 
Dr. Contis wertvollſten Erlebniſſen der Kampfzeit gehört 
die ärztliche Betreuung, die er dem ſchwerverwundeten 
Horſt Weſſel angedeihen laſſen konnte. 

Im Februar 1933 wurde Dr. Conti ins Preußiſche 
Miniſterium des Innern zur ehrenamtlichen Tätig⸗ 
keit berufen. Im April 1933 wurde er Miniſterial⸗ 
rat in der Medizinalabteilung dieſes Miniſteriums. Im 
Jahre 1936 wurde er daun zum Stadtmedizinalrat 
von Berlin berufen. Über ſeine amtsärztliche Tätigkeit 
hinaus iſt Dr. Contis Name in Sportkreiſen weit bekannt 
geworden durch die Leitung des Geſundheitsdienſtes bei den 
Olympiſchen Spielen 1936. 


* 
Deutſche Flugzeuge für Südoſt ⸗Staaten. 
Aus Bremen wird gemeldet: 


Die Flugzeuge der Focke⸗ Wulf Flugzeugbau weiſen 
einen beträchtlichen Export auf. So werden demnächſt von 
der 58 „Weihe“, dem Mehrzweckeflugzeug für mili⸗ 
täriſche Schulung 10 Stück an die rumäniſche Luftwaffe und 
weitere 6 an Bulgarien geliefert. Dieſes Land erhält 
außerdem 30 Maſchinen Im 44 „Steglitz“, des bewährten 
Schul⸗, Sport: und Kunſtflugzeuge, das damit erneut feine 
führende Stellung in der langen Reihe ähnlicher in⸗ und 
ausländiſcher Typen beweiſt. Daß ſich auch die Sonderaus⸗ 
führung als Zubringerflugzeug des Baumuſters Fw. 58 
„Weihe“ ſteigender Beachtung erfreut, zeigen die bevor⸗ 
ſtehenden Lieferungen einer Anzahl Maſchinen an die un⸗ 
gariſche Luftverkehrsgeſellſchaft „Malert“. 


e 
Deutſche Firmen bauen türkiſchen Kriegshafen. 


Einer Meldung der in Iſtanhul (Konſtantinopel) ere 


ſcheinenden Zeitung „Kumhuriyet“ zufolge find zwei 
deutſche roßunternehmungen, nämlich die 
Gute Hoffnung⸗Hütte in Oberhauſen und die Baufirma 
Philipp Holtzmann in Frankfurt a. M. mit der Errichtung 
eines Kriegshafens in Goelcuk am Golf von 
Is mir betraut worden. Auf türkiſcher Seite iſt der Ver⸗ 
trag vom Miniſterium für Landesverteidigung abgeſchloſſen 


worden. Die Bauten erſtrecken ſich auf Quaianlagen, 
Docks, Brennſtoffreſervoire und alle anderen für einen 


Kriegshafen erforderlichen Einrichtungen. Der Wert des 
Auftrages beträgt 28 Millionen Mark. Die deutſchen Unter⸗ 


nehmungen ſind aus einem ſtarken internationalen 


Wettbewerb als Sieger hervorgegangen. 


Es handelt ſich Lei dem Flug der Ju 52 diesmal nicht um einen 
Rekordflug, ſondern vielmehr um einen ausgeſprochenen Lang ⸗ 
ſtrecken Erkundungsflug, deſſen Dauer auf etwa zwölf 
Tage bemeſſen worden iſt. Freiherr von Gablenz hatte — wie 
erinnerlich — kürzlich den Flugweg nach Tokio über das 
Pamirgebirge zuſammen mit Untu erkundet, diesmal 
wird ihn de: Weg über Indien führen. 

— die rund 20 000 Kilometer Flugſtrecke find in den ange- 
führten Städten Zwiſchellandungen und Aufe te 
porgefehen, d. h. Freiherr von Gablenz wird dort mit den ört⸗ 
ichen Dienſtſtellen, Flughafengeſellſchaften uſw. lung nehmen 
und entſprechende Verhandlungen führen. r Ping der 
Ju 52 iſt daher für den Aus bau des Flugweges 
Berlin — Tokio über Indien von Bedeutung. 


Briefkaſten der „Deutſchen Kundſchau⸗. 


Jan K. Die im Arbeitsreglement des Betriebes, in dem Si 
tätig ſind, vorgeſehenen Geldſtrafen können me — — 7 0 
vom 3 ee er „ 

e Frau würde in rem e für re 
Verpflichtungen nicht haftbar fein; denn be ee Sat er 
5 haftet nicht für die Schulden des Mannes. 2. Wenn Sie 
4 ein Haus fen und es auf den Namen Ihrer Frau im 
Sms eintragen Tafien, fo kann der Gläubiger, d. h. der 

ae des Kindes, verlangen, daß dieſes letztere Rechtsgeſchäft, 
nämlich die Übereignung des von Ihnen gekauften Grundſtücks 
an Ihre Fran, dem Kinde reſp. dem — desſelben gegenüber 
als unwirkſam erklärt wird. Mit anderen Worten: Sie würden 
8 dieſem e als Eigentümer des Grundſtücks gelten, und der 
en ante Sie reſp. re Frau für Ihre Verpflichtungen 
f e Anſpruch nehmen. 3. Wenn Sie eine u annehmen, 
o können Ihnen bis zu zwei Fünftel res Einkommens aus 
1 — Zwecke der Alimentation des Kindes ge⸗ 
75 et werden. 4. Auch eine von Ihnen geſtellte Kaution könnte 

r 2.9 3.7 N 3 — N 

. N. 3. e vertierung laudwirtſchaftlicher otfefen 
= Pfandbriefſchulden, die ſpäteſteus in 55 ee > bene 
—— noch bis 81. Dezember 1940 erfolgen. Aber die Erteilung 
eines ſolchen Pfandbriefdarlehens hängt ganz von dem freien Er⸗ 
2 es Inſtituts für langfriſtigen Kredit ab. Das Inſtitut 
raucht die Ablehnung eines bezüglichen Antrags nicht zu be⸗ 
ae und gegen die Ablehnung gibt es keine Appellation. 
Schuld in 28 Halbjahresraten berechtigt und zwar kann dieſe Ab⸗ 
gahleng auch mit der Wirkung erfolgen, daß auf ef Rate 
200 Prozent des gezahlten Betrages von der Schuld tilgt. Dieſe 
Regelung erfolgt kraft Geſetzes, aber wenn Sie nachweiſen können, 
daß der Schuldner imſtande iſt, mehr oder ſogar voll zu bezahlen, 
dann kann das Schiedsamt dem Schuldner dieſe Nachläſſe ver⸗ 
ringern oder ganz entziehen. 2. Wenn der Mieter ſchon 10 Jahre 
in der fraglichen Wohnung wohnt, dann unterliegt dieſe Wohnung 
nach wie vor dem Mieterſchutzgeſetz, und Sie können dem Mieter 
nur kündigen, wenn ein wichtiger Grund dafür vorliegt. 3. Da 
die Wohnung des anderen Mieters im Dezember 1938 neu be⸗ 
zogen worden iſt, ſo unterliegt ſie nicht mehr dem Mieterſchutz⸗ 
geſetz, und Sie können die Miete derſelben erhöhen, und wenn der 
Mieter derſelben nicht damit einverſtanden iſt, können Sie ihm 
kündigen und ihn eventuell exmittteren laſſen. 


1. Der fragliche Schuldner iſt zu der Abzahlung der 


Przyſierſk belegenen und 
Blatt 186 und 198, Inh. Szyn on Kierſzkowſki, eingetragenen 


1 


zur Anwendung 


Miniſterialdireltor Helmut Wohlthat: 


Dieutſch⸗rumäniſche Zuſammenarbeit. 


In dem ar wiedergegebenen Aufſatz, den wir 
der „Kölniſchen Zeitung“ (Nr. 200/201 vom 22. 5. M.) ent⸗ 
nommen haben, werden Wirkung und Ziele des deutſch⸗ 
rumäniſchen Wirtſchafsvertrages dargeſtellt. Dieſe Arbeit 
kommt von ſachverſtändigſter Seite, dem Miniſterialdirektor 
Wohlthat, einer der nächſten Mitarbeiter bei dem Beauf⸗ 
tragten für den Vierjahresplan, Miniſterpräſident General⸗ 
feldmarſchall Göring, war Führer der deutſchen Dele⸗ 
gation bei dem Abſchluß des deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchafts⸗ 
abkommens. Die Schriftleitung. 


Südoſteuropa iſt das natürliche Bezugs⸗ und * 
gebiet des Reiches. Das war ſchon in der Vorkriegs eit der Fall, 
als Deutſchland in den meiſten füdoſteuropäiſchen Ländern 
handelspolitiſch an erſter Stelle ſtand. So betrug der Anteil 
Deutſchlands an der rumäniſchen Einfuhr im Jahre 1913 rund 
40 v. H. der Geſamteinfuhr des Landes. Durch die Schaffung 
Großdeutſchlands hat ſich das wirtſchaftliche Schwergewicht 
Deutſchlands noch ſtärker als in den letzten Jahren nach dem 
Südoſten verſchoben. Die rohſtoff⸗ und diviſenpolltiſche Lage ergibt 
für Deutſchland die Zwangsläufigkeit, ſeinen Rohſtoffbedarf vor 
allem dort zu decken, wo es auch bereitwillige Abnehmer ſeiner 
Induſtrieprodukte findet. 

Rumänien und Deutſchland wurden durch die Zinſen⸗ 
laſt ihrer Auslandsverſchuldung zur Deviſenbewirtſchaftung und 
eines zweiſeitigen Verrechnungs⸗ 
abkomm ns genötigt. Dieſe deutſch⸗rumäniſchen Abkommen 
ermöglichten im Laufe der letzten vier Jahre eine erhebliche 
Steigerung des Warenaustauſches, da ſich beide Volks ⸗ 
wirtſchaften von Natur aus in hervorragender 
Weiſe ergänzen. Der Handelsumſatz iſt in dieſem Zeitraum 
von 110 Millionen auf 290 Millionen Mark geſtiegen. Der zwiſchen 
de: Regierungen vereinbarte Warenaustauſch wurde den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen von Jahr zu Jahr angepaßt. Da jedoch 


fü das Jahr 1939 bereits ein Geſamtumſatz von 500 Millionen 


Mark in Ausſicht genommen wurde, ergab ſich das Zedürfnis nach 
einer Ergänzung des beſtehenden handels vertraglichen Rahmens, 
um der Wirtſchaft in beiden Ländern die Möglichkeit zu lang⸗ 
friſtigen Dispoſitionen zu geben. > 

Der am 23. März 1939 von mir in Bukareſt unterzeichnete 
Vertrag iſt ein neı 8 Beiſpiel dafür, wie man ſich die 
Entwicklung der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen einem rohſtoff⸗ 
armen, aber hochinduſtrialiſierten Land und einem wenig 
induſtrialiſierten, aber rohſtoffreichen Staat vorſtellen kann. 
Deutſckland ſtellt dem Wirtſchaftspartner nicht totes Kapital mit 
hohem Zinsaufwand, ſondern Erfahrung und von Menſchen 
geſckaffene Gü.er zur Verfügung, damit er mit ihrer Hilfe feine 
Rohſtofferzeugung und Induſtrie ausbauen und erweitern kann. 
Es fo alſo auf neuen Wegen dasſelbe Ziel erreicht werden, das 
vor dem Jahr 1914 mit den Mitteln des freien Kapital⸗ und 
b erſtrebt wurde. Großdeutſchland bleibt auch in 
Zukunft auf die aktive Teilnahme am Welthandel angewieſen, 


an dem es heute nächſt Großbritannien und den USA den bei 


item größten Anteil hat. Auf eine einfache Formel gebracht, 
aun man den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Ru⸗ 
mänien etwa fo charakteriſieren: Deutſchland exportiert hoch⸗ 
wertiges Sachkapital und Können, alſo „Arbeit“, und importiert 
Bodenerzeugniſſe, die dem deutſchen Volk auf ſeinem 
beſchränkten Raum fehlen. Umgekehrt exportiert Rumänien die 
Reichtümer feines Bodens und importiert „Arbeit“. Dieſe fi 
gegenſeitig ergänzenden Tustauſchmöglichkeiten find die geradezu 
7 5 Baſis, auf der ſich der deutſch⸗rumäniſche Wirtſchaftsplan 
aufbaut. 

Die vorgeſehene enge wirtſchaftliche Zuſammenarbeit bietet für 
Deutſchland wie für Rumänien die größten Vorteile. Rumäniens 
Landwirtſchaft, die bisher ausgeſprochen extenſiv wirt⸗ 
ſchaftete, wird zweckmäßig intenſiviert und weſentlich 
vielſeitiger als bisher, damit aber auch unemrfindlicher 
gegen Konjunkturſchwankungen. Der Geldwert der Agrar⸗ 
produktion wird beträchtlich ſteigen, und damit zugleich die Kauf⸗ 
kraft der bäuerlichen Bevölkerung, die rund vier Fünftel der 
Geſamtbevölkerung ausmacht. Dieſe Kaufkraftſteigerung iſt aber 
wiederum die Vorausſetzung für die Erhöhung des Lebens⸗ 
ſtandards und die Enkwicklung rohſtoffgebundener Induſtrien. 
Indem ſich Rumänſen auf Jahre hinaus auf die Abnahme 
beſtimmter Produkte und Produktionsmengen einſtellen kann, macht 
es ſich teilweiſe unabhängig von den Zufällen der Kon unktur⸗ 
ſchwankungen und dem Warenangebot auf den Weltmärkten 
Gerade in der Entwicklung neuer landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, 
wie Ölfaaten und Faſerpflanzen, kommt es darauf an, mehr⸗ 
jährige Anbauplän. auf lange Sicht und mit geſichertem Abſo“ 
durchführen zu können. Dasſelbe gilt in noch höherem Maße auf 
dem Gebiet der Holzwirtſchaft. 

De zweite große Aufgabe, für welche deutſche und rumäniſche 
Initiative gemeinſam wirken könne, iſt die Erforſchung und Er 
ſchließung der rumäniſchen Bodenſchätze und die 
Zuſammenarbeit auf induſtriellem Giebiet. Die notoriſche Kapital⸗ 
armut der Agrarländer ſetzt für die Erſchließung der induſtriellen 
Rohſtofſporkommen die Beteiligung ausländiſchen Barkapitals oder 
Sachkapitals voraus. Bei einer Hereinnahme von Barkapital 
beſteht erfahrungsgemäß in Kriſenzeiten die Gefahr, daß aus⸗ 
ländiſche Kredite „notleidend“ werden. Deutſchland geht im deutſch⸗ 
rumäniſchen Vertrag den zweiten Weg: es ſtellt Sachkapital 
* 
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Firmennachrichten. 


v Culm (Chelmno). Zwangsverſteigerung des in 
Olnowo belegenen und im Grundbuch Oſnowo, Blatt 6, Inh. 
Jozef und Magdalena Guzinſki, eingetragenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſtücks, 5,63,34 Hektar (mit Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäuden), am 24. Mai 1939, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 
Schätzungswert 5580. Bietungspreis 3707 Zloty. 

v Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigeru g des in 
im Grundbuch Przyſierſt, Band 6, 


Grundſtücks (Bauplatz mit Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäude) 
am 5. Juni 1939, 11 U x, im Burggericht, Zimmer 18. Schätzungs⸗ 
wert 354,00 Zloty bzw. 55 Zloty. Bietungspreis 265,50 Zloty 
bzw. 4182,75 Zloty. 

C Grandenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des 
in Skup, Kreis Graudenz, belegenen und im Grundbu“ Stup, 
Blatt 16. Inh. Jan und Malgorzata Smolinſki, eingetragenen 
Landorundſtücks (mit Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäuden) am 
22. Mat 1999, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22. Schätzungs⸗ 
wert 54 304. Bietungspreis 40 720 Zloty. 

„ Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Wielki Komorfk belegenen und im Grundbuch Wielki Komorſk, 
Blatt 297, Inh. Jan, Konrad, Wladyſtawa und Roman Mok wa, 
eingetragenen Hausgrundſtücks am 24. Mai 1939, 9 Uhr, im Burg⸗ 
gericht. Schätzungswert 14 50). Bietungspreis 10 875 Zloty. 

„Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Warlubie belegenen und im Grundbuch Warlubie, Blatt 27, Inh. 
Selma Bierna h, eingetragenen Grundſtücks (Gaſthaus), 
182,50 Hestor, am 31. Mai 1939, 9 Uhr, im Burggericht. Schätzungs⸗ 
wert 6400, Bietungspreis 4800 Zloty. N 

Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
in Szafarnia belegenen und im Grundbuch Szafarnia, Blatt 76 
und 185, Inh Boleſtaw u d Wanda Wilkanowſkti in Ka⸗ 
minnfa, Kreis Löbau, eingetragenen landwirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſtücks (2,97,50 Hektar Brochland, 0,42,50 Hektar Wieſe, 114,10 Hek⸗ 
tar Weide und 7,67,50 Hktar Waſſer) am 1. Juni 1999, 11 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 51. Schätzungswert 2550, Bietungspreis 
1700 Zloty. ö 

v Neuſtadt (Weiherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Zakrzewo belegenen und im Grundbuch Zakrzewo, Blatt 19, 
Inh. Auguſtyn Do mbrowſki, eingetragenen Landgrundſtücks 
(ohne Inventar) am 6. Juni 1939, 10 Uhr, im Burggericht. 
Schätzungswert 10.378, Bietungspreis 6918,70 Zloty. 

v Nenftadt (Wejherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Smiechowo belegenen und im Grundbuch Smiechowo, Blatt 85, 
Inh. Leon und Leokadia Weſſerling, eingetragenen Zinshauſes 
am 6. Juni 1939, 10.30 Uhr, im Burggericht. Schätzungswert 12 000, 
Bietungspreis 9000 Zloty. 

ex Zuin (Znin). Zwangsverſteigerung des in No⸗ 
gowo belegenen und im Grundbuch Rogowo, Band 2, Blatt 55, 
Jah. Wiktoria Kanclerz, eingetragenen Hausgrundſtücks, beſtehend 
aus Wohnhaus, Saal, Wirtſchaftsgebäuden, Ackerland und Hof⸗ 
raum, in Größe von 9,6, 58 Hektar, am 16. Mai 1939, 11 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 4. Schätzungswert 28 982, Bietungspreis 
10 321.32, Kaution 2898,20 Zloty. Behördliche Kaufgenehmigung 
ih erforderlich. ö ge 


. Roggenmehl und Weizenmehl rubig. 


erleidet. 


in Form von Maſchinen und anderen Produktionsmitteln zur 
Verfügung und ſichert die übernahme beſtimmter Mengen der 
erzeugten Produkte, ebenſo in der Landwirtſchaft, zu. Aufgabe 
der deutſch⸗rumäniſchen. Zuſammenarbeit ſoll es ſein, die noch 
unzureichend erſchloſſenen Bodenſchätz ee, wie 
3. B. Erdöl und Erze, ſyſtematiſch zu erſchließen. Auch 
Hg wird der Wohlſtand und die Kaufkraft des Landes Nutzen 
ziehen. 

Für die freie Juitiative des Unterne,mer- 
tums beider Länder bieten dieſe wirtſchaftlichen Zielſetzungen 
ein weites Feld. Beſonders hervorzuheben ſind auch die durch den 
Vertrag gegebenen verkehrspolitiſchen Möglich⸗ 
keiten, die bisher infol e der politiſchen und zollpolitiſchen 
Scheidewände recht unzureichend ausgenutzt worden ſind. Das 
allgemeine Lieferungs⸗ und Bezugsprogramm ſoll ſo aufgeſtellt 
werden, daß das Gleichgewicht im Zahlungsverkehr kei ne Störung 
Größere Schwankungen, welche z. B. durch ſaiſonmäßige 
Erſcheinungen eintreten könnten, ſollen durch Maßnahmen der Re⸗ 
ger ngsausſchüſſe ausgeglichen werden. 

Es hat in der Vergangenheit nicht an Plänen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art gefehlt, um die rumäniſche Wirtſchaft zu ent⸗ 
wickeln aber keiner iſt bisher zur vollen Auswirkung gekommen, 
ſei e, wegen der räumlichen Entlegenheit oder mangelnden Aus⸗ 
und Einfuhrkraft der intereſſierten Staaten. Dieſe Mängel be⸗ 
ſtehen in den deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchaftsbeziehungen 
nicht, denn die Konſumkraft und die U des 
großdeutſchen Wirtſchaftsraumes und das „Sachkapital“ in Form 
von Arbeit ſind gewaltig. Da eine allgemeine Rückkehr zu den 
freien Formen des internationalen Warenverkehrs auf der 
Grundlage des Bolditandards der Währungen und der Meiſt⸗ 
beoünftigung ſicher nicht zu erwarten iſt, fo ſtellt alſo der deutſch⸗ 
rumäniſche Wirtſchaftsvertrag das gegebene Mittel dar, um is 
wirtſchaftliche Wohlergehen beider Länder zu fördern, ohne ihre 
Unabhängigkeit in irgendeiner Weiſe zu beeinträchtigen. Der 
Vertrag iſt eine konſtruktive Außerung des autoritären Staats⸗ 
willens beider Länder und des aufrichtigen Willens 


5 Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
2 em „Monitor Polſki“ für den 25. April auf 5,9244 2 
eſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4%%, der Lombardſatz 


5 70. f 
Warſchauer Börſe vom 24. April. Umſatz, Verkauf — 


Kauf. Belgien 89.20, 88.98 — 89.42, Belgrad —, Berlin —.—, 
212.01 — 213.07, Budapeit —, Bulareit —, Danzig —.—ı 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 282.10, 281.38 — 282.82, 


apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 111.15 110.37 — 
11,43, London 24.89, 24.82 — 24.96, Nemyort 5 31%, 5.30% — 
5.39%, Oslo 125.00, 124.68 — 125.32, Paris 14.10, 14.06 — 
14.14, Prag —.—, —: —, Riga —, Sofia —, Stock⸗ 
bolm 128.35, 128.03 — 128.67, Schweiz 119.00, 118.70 — 
Helfingfors —.—, 10.97 — 11.03, Italien —.—, 27.92 — 
Berlin, 24. April. Amtliche Devilenkurfe. Newpor 
4491 2.495, London 11.655—11.685, Holland 132.24—132.50, 
Norwegen 58.57— 58.6), Schweden _60.03—60.15 2 9 75 
41.86— 41.94, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.593 —6.607, 
Schweiz 55.86— 55.98, Danzig 47.00— 47.10, Warſchau —.—. 


Effekten ⸗Zörſe. 
i Poſener Effekten⸗Börſe vom 24. April. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 z)) „ 4 5 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe? größere Stucke 66.00 G 
mittlere Stücke 5 
8 kleinere Stücke 63.00 G. 
4% Präm en⸗Dollar⸗Anleihe (S. III . 
7% Obligationen der Stadt Poſen 19238 „ 
, Fe br ber deen e e eee S 
Pfandbr. der Weſtpoln. „Geſ. Poſen II Em. — 
85 4 Obi ationen der, Koin.Kredithant 1700, G. Dai 
4% ungeit. Zlotypfandbr. d. Poſ. Odſch. 1, G. II. Em. 0 
4% Zloty⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft Serie I 56.00 G. 
größere Stiicke. . 58.00 © 
mittlere Stücke 58.00 G. 
; kleinere Stücke 60.00 G. 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landichait... 50.00 G. 
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Tendenz: ſtark. . 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 24. Avr 
Bejtgersmliche Wertpapiere: Zproz. Prämien-Inveit.An- 
leibe 1. Em. Stück 83.00, 3 prozentige Präm.Inv.⸗Anleihe I, Em. 
Serie 87.00, Ser en ff Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 81. 0, 
zen. Präm.⸗Inv. Anl, II. Em. Serie 85.00, 4 prozentige Dollar 
räm.⸗Anl. Serie III Stück 41.25, Aprozentige Konſ.⸗Anl. 
1986 63.00 62.50 —62.50, 4½ proz. Staatliche Inn.⸗Anleibe 1937 
61.50, Fprozentige Stagtliche Konv. Anleihe —5 
B %roz. n der Staatl. Bank Rolny Serie I-Il 81, 
5%prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Roluy Serie III 81, 
. Kom.-Obligat. d. Landeswirtſchaftsbank II. III. Em. 
ge} 


Em 
J. Em. 81 
e Landeswirtſchaftsb, II.-III. u. IIIN Em. 8 
2 proz. 
1 Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 97 
47% proz. L. 3. * 
59.50— 59.25 
ZB. . 
proz. L. Z. 
Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 
Aktien Polſti⸗Aktien 115.00, Lilvop⸗Aktien —, Zvrardow · 


ene 
5 Produktenmarkt. 


Warſchau, 24. April. Getreide⸗, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 kg Parität 
Waggon 1 Einheitsweizen 23.00— 23.50, Sammelweizen 
22.50— 23.00, Roggen 1 (Standard) 15.25— 15.50, Wer 11 
(Standarz) 15.00 — 15.25, Braugerſte 19.75— 20.25, Gerſte I 
(Standard) 19.00— 19.25, Gerſte II (Standard) 18.75-—19.00 
Gerſte III (Standard) 18.50—18.75, Hafer! (Standard) 17. 
bis 17.75, 1 — 11 n eie n 26.00 
bis 28.00, Viktoria⸗Erbſ. 36.00— 38.50, Folger⸗Erbſ. 30.00— 32.00, 
Sommerwſcken 23.50 — 24.50, Peluſchken 25.50—27.00, Serradelle 
95% ger. 20,00.-21.00, blaue Luvinen 12.50-13.00, gelbe Lupinen 
14. 14.75, Winterraps 58.00 59.00, Sommerraps 55 056.50, 
Winterrübſen 52,50—53.50, Sommerrübſen —.—, Leinſamen 

Rotklee ohne dicke Flachsſeide 85—95, Rot⸗ 
klee obne 8.00 Wel bis 97% Kine 115—125, roher Weißklee 
260.00 — 280.00, — ohne Flachsſeide bis 97% ger. 310.00 

e 


bis 330.00, erg e 180.00—220.00, bl. Mohn 88,00—90.00, 
Senf mit Sack 59. 


30% 42.00 —43.00 
35% 40.00 —42.00 IA 35.00 


6 —, Hprozentige 


58.00 —59.00, roher 


en 
00—62.00, n (— 
0—50% 37.00—40.00 . 5 


Weizenkleie 14.00 — 14.50, mittelgrob 13.00— 13,50, 
0—13.50, Roggenkleie 0— 70% 12.00— 12.50, Gerſten⸗ 
1 50 60 450—25.00, Rapskuchen 13.50 bis 


. chen —.—, Sopia⸗ Schrot —.—, 
Sveiſe⸗Kartoffeln 5.00 -5.50, Fabrikkartoffeln Baſis 18% 4,50-4.75, 
en gepreßt, 4.25—4.75, 10. u e loſe (in Bündel) 
4.75—5.25, Heu I, gepreßt 9.00 — 9.50, Heu IT, gepreßt 7.25 7.75. 


Geſamtumſatz 1979 t, davon 635 t Roggen, 17 t Weizen, 
80 t Gerſte, 160 t Hafer, 263 t Weizenmehl 434 t Roggenmehl. 


Tendenz bei Roggen, Weizen und Gerſte belebt, bei Hafer, 


# 


N 2 
Weſzentleie fen: 48. 


zur friesliden Zuſammenarbeit auf dem Gebiet der 
gemeinſamen Wohlfahrt. Die Erfolge dieſes Vertrages werden 
die Welt davon überzeugen, daß di: im Südoſten eingeſchlagenen 
neuen Wege keine neuen Notlöſungen, ſondern poſitive Beiträge 
zur Wohlfahrt der Nal ionen darſtellen. 


Erweiterung des polniſch ⸗ ari 
eee Sasse 


Die zur Zeit in Warſchau geführten polniideungariihen Ver ⸗ 
handlungen verlaufen, wie berichtet wird, ſehr günſtig und dürften 
in Kürze beendet werden. Im neuen Abkommen ſoll der beider⸗ 
ſeitige Warenaustauſch gegenüber dem bisherigen Umfang um 
50 Prozent erhöht werden, ſo daß ſich die Umſätze auf etwa 25 Mill. 
Zloty ſteigern dürften. Die neuen Vereinbarungen beziehen ſich 
befonders auf die Ausfuhr von Holz und Kohle aus Polen, Koks 
und Hüttenerzeugniſſen aus dem Karwiner Revier. Da Polen 
und Ungarn jetzt unmittelbar aneinander grenzen, beſtehen 
größcre Möglichkeiten für einen Durchgangsverkehr von Gdingen 
nach Ungarn. Man rechnet in polniſchen Kreiſen damit, daß ein 
ſolcher Verkehr bis zu einem gewiſſen Grade den verloren⸗ 
gegangenen Tranſit nach der Tſchecho⸗Slowakei erſetzen kann. Da 
Polen ſeine Einfuhr aus Ungarn nicht in dem Umfang erhöhen 
kann, wie Ungarn ſeine Bezüge aus Polen, ſo wird eben ein 
Teil der polniſchen Ausfuhr durch den Tranſit Fompenfiert werden. 


Der polniſche Handelsminiſter 
unterwegs nach USA. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß Handelsminiſter Roman 
Warſchau verlaſſen Hat, um ſich nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zu begeben. In ſeiner Begleitung befindet ſich u. a. 
der ſtellvertretende Vexkehrsminiſter Bobkowſki. Miniſter 
Roman begibt ſich auf Einladung der Regierung von USA nach 
Newyork, um als Vertreter der Regierung Polens den polniſchen 
Pavillon auf der Weltausſtellung zu eröffnen, der eine reiche Aus⸗ 
ſtattung erhalten hat. Darüber hinaus wird Miniſter Roman 
Gelegenheit nehmen, mit den zuſtändigen Wirtſchaftsfaktoren in 
USA Verhandlungen über den polniſch⸗amerikaniſchen Waren⸗ 
austauſch und Finanzverkehr zu führen. Der polniſche Miniſter 
tritt auf dem polniſchen Schiff „Batory“ die Überfahrt an. 


Amtliche No en der Bromberger Getreidebörſe vom 
25. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg . 
Iadunaen) fir 100 Silo in Ker, a 

tandards: Roggen 706 gf. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un; 
reinigkeit, Weizen 746 gA.(126,7 f. h.) zuläſſig 20% Unteininfeit, 
Hafer 460 ei. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Brau⸗ 
e ms" BEE Gerd en 

* Ver N „N. Dr re 1 
(109-110, 1 k. h.) zuläſſia 1% Unreinigkeit. we 2 


Richtpreiſe: 


1 . 15.28-15.50 | Viktorig⸗Erbſen. 30.00- 
enden: 2.081. / e 00 
Braugerfte .... —.— 


2 5 Sommerwicken . 23. 5 
Gerſte 673-078 EN. 19.25-19.30 ' 
644-650 g fl. 18.75-19.00 | gelbe Zuvinen 
r 6.50 blaue Luvinen 
ongeumebl; Serradelle . » 


m. Sack. —.— ne 

40570 m. Sack 2.0025. 50 Wintern 
0% . „ . 24.00-24.50 Winterrübſen 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen 
Roggennachm. blauer Mohn 
0-95% 20.50-21.00 Senn . 53.00-57.00 
Weizenmehl: m. Sack Rotklee, ger.97 % 120.00-130.00 
Weiz -Auszu mehl Rotfſee, roh, unger. 70.00-80.00 
0-30% m. Sack.. 41.25-42.25 Meißklee, 37% a. 300.00-325.00 
0-35% . 40.25-41 Weißklee, roh. . 215.00-265.00 
Schwedenklee. 180.00 200.00 
Gelbklee, enthülſt 65.00-75.00 
Wundflee.......90.00-100.00 
enal.Rayaras . 130.00 -140.00 
Tomothe, ner...» 40.00-45.00 
Leinkuch X44 25.25-25.75 
5 14.00-14.50 


Roggen 


47.00-48.00 
52.00-53.00 


0-68% 34.75-35.75 
II 35.65% 


0.25-31. 
Weizenſchrotnach⸗ W 
mehl 90-95% .. 28.2529. 


Sonnenblumen 
kuchen 40 /42%- 
Spetiefartoffeln. . 
Roggenſtroh, loſe. 


gepr. 
Netzebeu ‚loie . 
„ 3 


a7 


5.00-3.25 


mi 14:00 | 
„ 95. 13.25-13.75 
Gerſtenkleie 13.00-13.50 
Gerſtengrütze, fein 31.00-32.00 
e ee e 42.90 —43500 
Feld⸗Erbſen ..... 24.00-26.00 

Tendenz: Bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Weizen; 
mehl belebt, bei Roggenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Geriten- 
kleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln rubig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


— 


Roggen 495 t] Geritentleie .. 10 t Hafer t 
een 55 260 t Speiſekart. .. 50 t Pferdebohnen — 
Braugerite... — abriktart. .. 90 t Noggenſtroh. — 
a) Einbeitsg. . 237 t] Saatkartoffeln 15 t Weizenſtroh —t 
3 .. — t Fartoffelflock. — t Haferſtroh. — . 
elt nee — t Mohn, blau . — t gelbe Luvinen — t 
Noggenmehl . 82 t Netzehe u... — t blaue Lupinen — t 
Weizenme 27 t Rapskuchen. — t Sühlupinen.. —t 
Vikt.⸗Erbſen. — t Gemenge... — t Peluſchten. — t 
Folger⸗Erbſen 20 t Som merraps. — t Wicken 40 ü 
grüne Erbſen. — t Leinſamen . — t Sonnenblu⸗ 
Roggenkleie 40 t Serradelle... — t menkuchen — t 
Weizenkleie . 17 t Buchweizen. — t Hülſenfrüchte. — t 


Geſamtangebot 1496 t. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. April. Die Breite verſteben ſich für 100 Kilo in Zlotv: 


Richtpreiſe: 


90.75-21.25 gelbe Luvinen . . 14.00-14.50 
15.00-15.25 | blaue Luntnen... 13.00-13.50 

5: Serradelle »..... 21.00-23.00 
19.00-19.50 | Binterrans. - ...- 58.50-54.50 
18.25-18.75 e . . . 50.50-51.50 

Winterrübſen -- 

Leinſamen . . . 64.00-67.00 
blauer Mohn a 


Weizen 
Roggen 
Braugerſte . 
Gerſte 700-720 81. 
„ 673-678 71. 

638-650 81. -- 

Wntergerite .... —.— 
16.10-16.50 


8 1 40 %. 15.50-16.00 | Senf 55.0058 
afer g.. 15. i . 
1 Rotklee 95-97% 113.00-118.00 
10-35% . . . 38.50-40.50 rober Rotklee .. 70.0 00 
10-50% 22 35.75-38.25 Weiß Ke ‘ 60. 
0-65% ».... 33.00-85.00 Schwedenklee 190.00-200.00 
II 35-50% ».... 31.75-32.75 Gelbklee, enthülſt 63.00-70.00 
II 35-65%... 28.75-31.25 | „ nicht entb. ._25.00-30. 
II 50-60% ..... 27.25-28.25 | Ravaras, engl. .120.00-135.00 
50-65% . 26.25-27.25 Tumothe 43.00-89.90 
II 60-65% . . . 24.75-25.75 Leinkuchen 24.50-25.50 
III 65-70% ».. 20.75-21.75 kuchen . . . 13.50-14.50 
Wehe 55 4 Sonnenblumen 
GM 26.00-26.75 kuchen 42-43%. 20.50-21.50 
10-50% —.— Weizenſtroh, loſe. 1.501. 
IA 06-55% . 24.50-25.25 ” genr.. 2.25-2.75 
Kartoffelmehl 39 82 Roggenſtroh, loſe. 1.52.25 
1 eriox“ 29.50-32.50 „ gepr. 2.753. 
Welzenkleie, grob. 14.25-14.75 Haferſtrob, loſe. 1.50-1.75 
„ mittelg.. 12.50-13.25 75 gepr. 2.25—2.50 
Roonentieie . 11.75-13.75 Gerſtenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
Gerſtenkleie . 12.50-13.50 ” gepr. 2.25-2.50 
Biltoria-Erbien .. 31.00-85.00 | Heu, loſe (neu) - 5.75-6.25 
golaer ereign . . . 28.50-27.50 | „ gepreßt... 6.75-7.25 
ommerwicken . 21.00-22.50 Netzebeu Ioie(neu) 6.25-6.75 
PeluſchfrTen 22.00-23.00 18 gepreßt. 7.25-7.75 
Winterwicken le Sojaſchro t 8 


Geſamtumſatz 1678 t, davon 420 t Roggen, 2241 Weizen, 
60 t Gerſte, 25 t Hafer, 571 t Müblenprodukte 80 t Sämereien, 
298 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen be ebt bei Roggen. 
rn Hafer, Mühlenproduften, Sämereien und Futtermitteln 

g. 


Viehmarkt. 


London, 24. April. Amtliche Notierungen am engl’ider 
Jacon ekt für 1 cwi. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 83, Nr. 2 mager 79, Nr. 3 — ; Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
83, Nr. 2 magere 78. Sechſer 81. Poluiſche Bacous in Hull 8084, 
in Liverpool 78-87, in Neweaftle 82—96. Tendenz: zurückhaltend 
bei mäßiger Nachfrage. 
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